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Es wehet der Frühling, der Winter entflieht 

Vor firahlendem Sonnenſcheine, 

Schon ſingen die Lerchen ihr fröhliches Lied, 
Bald blühen die Blumen im Haine. 

Es rüſten ſich Blumen und Menſchen zugleich, 
Ihn, dem alle Herzen gehören, 

Ihn, der uns den Frühling gebracht in das Reich, 
Den Kaiſer feſtlich zu ehren. 


Es melden vom wiedererſtandenen Reich, 

Die Flaggen, die ſchwarz⸗weiß rothen, 

Dem lieblichen Kinde des Märchens gleich 
Iſt's endlich erwacht von den Todten. 
Rothwangig, ſchwarzlockig, in weißem Gewand, 
Von hülfloſen Zwergen beweint, 

Das Bild deines Winters, mein Vaterland, 
Eh' dich dein Kaiſer geeint. 


Anſerm Kaifer! 
Ihr glücklichen Augen, 

Es ſei, wie es wolle, 
Es war doch ſo ſchön! 

(Fauſt, Th. II. Lied des Thürmers.) 

Wir Deutſchen ſind von jeher ein königs⸗ und fürſtentreues 
Volk geweſen. In allen deutſchen Staaten hat ein inniges 
Verhäliniß zwiſchen Fürſt und Volk beſtanden und aus längſt 
verfloſſenen Jahrhunderten bewahrt die Geſchichte goldene Züge 
deulſcher Volkstreue, goldene Züge der Neigung deutſcher Fürſten 
u ihrem Volk. In großer Zahl könnten wir Beiſpiele auf- 
ühren; wir unterlaſſen es, weil wir bekannte Thatſachen er⸗ 
zählen müßten, weil es unnöthig iſt, die deutſche Treue noch zu 
rühmen, fie iſt da, ſie weicht und wankt nicht. An den Geburts⸗ 
tagen der Monarchen zeigt ſich dieſer Volks⸗Charakter ſtets am 
klarſten; er treibt keine rauſchenden und bald wieder zerſtäubenden 
Wellen, er zeigt ſich in dem einfachen, treuherzigen Wort und 
in der ſtillen Bitte für das Wohl des Landesfürſten, des Kaiſers. 
Wir Deutſche tragen unſere Liebe nicht auf der Zunge, wir 
tragen ſie im Herzen und tritt ſie aus demſelben hervor, ſo 
ſchweigt aller Zank, Streit und kleinlicher Zwiſt. Deshalb iſt 
uns der Geburtstag unſeres greiſen Kaiſers ein heiliger Tag 
für das ganze deutſche Reich, der dem Kaiſer geweiht iſt und 
Niemandem ſonſt noch. 

Wir begehen das Wiegenfeſt des Helden, der an der Spitze 
des geeinten Deutſchland ſteht, nicht nur mit dem Ausdruck der 
reinen Liebe und Treue, wir begehen den Tag mit dem Aus⸗ 
druck der Ehrfurcht Unſer Kaiſer hat ſelbſt in ſeiner beſcheide⸗ 
nen Weiſe geſagt: Gott hat mich wunderbar geſegnet. Ja, das 
it der Fall, und wir veiegren in dem Kaiſer den ſichtlich von 
Gottes Hand beſchützten Herrſcher, den ehrwürdigen Vater 
ſeines Volkes, den Wahrer des Friedens. Die Perſon Kaiſer 
Wilhelm's predigt die Ehrfurcht, und wer dieſer hohen, nur 
wenig vom Alter gebeugten Geſtalt in das milde Auge blickt, 
der erkennt, daz über dieſes greife Haupt eine höhere Macht ſich 
ſchirmend erhoben. In den Jahren, in welchen wir gern uns 
von den Sorgen des täglichen Lebens zu befreien pflegen, um 
den Abend unſerer Tage in beſchaulicher Stille, in geräuſchloſem 
Frieden zu verleben, bat der Kaiſer die ſchwerſte Arbeit Über⸗ 
nommen und ein Werk durchgeführt, das manchem jüngeren 
Man mißlungen if. Wenn wir Gott nicht genug danken 
können für das, was wir geworden, ſo ſtellt ſich uns in dem 
Kaiſer das Werkzeug der Vorſehung dar, der uns gewann, was 
wir ind, ter den Frieden ſuchte, und dem der Sleges⸗Lorbeer 
den Namen des Siegreichen gebracht. Kaiſer Wilhelm hat für 
Deutſchland das Größte geleiſtet: Er gab uns das einige 
Vaterland, er wahrte uns jetzt lange Jahre hindurch den Frieden, 
er blutete auch für Deutſchland, von der frevleriſchen Kugel 
des Meuchelmörders getroffen. Deshalb iſt uns der 22. März 
ein helliger Tag. 

Das Leben des Kaiſers iſt über das eines anderen Herrſchers 
erhöht worden; weit n es bereits die Jahre, die dem 
Menſchen zugemeſſen ſind. 
heute. Er ſah Deutſchlands tiefſte Schande, und Deutſchlands 
größter Triumph iſt ſein Werk. Nie hat der Kaiſer ſeines 
Glückes Ah überhoben, die bitteren Erfahrungen der Jugendjahre 
haben ihn gelehrt, daß nur dem Staate auf die Dauer eine 
Machtſtellung beſcheert iſt, der fie wirklich verdient. Und deshalb 
hat der Kaiſer nicht auf den Lorbteren jener großen Kriegsjahre 
geruht, er hat weiter und weiter fortgearbeitet für die Kräftigung 
und Stärkung des Reiches, für die Kräftigung des deutſchen 
Volkes für die Erſtarkung des Einzelnen. Nur der Staat ſteht 
auf feiten Grundlagen, deſſen Bürgerthum dieſe Grundlagen bil⸗ 
et, und dieſem Ziele hat der Monarch die Arbeit ſeines Lebens ⸗ 


Sonntag, den 22. März 


Er war es, der Recke, der wohl bewehrt 

Den Drachen der Zwietracht erſchlagen, 

Sein Schild, das ſo ſtark, und ſein ſchneidiges Schwert, 
Man nennt ſie in ferneſten Tagen; 

Graf Moltke ſein Schwert, Otto Bismarck ſein Schild, 
Sein tapferer Sohn ihm zur Seite: 

So hat nun ſein Ruhm ſchon den Erdball erfüllt, 
Stets war er ein Sieger im Streite! 


Und haltet im Maien auf fröhlicher Fahrt 
Ihr Raſt unter Eichen und Föhren, 
Dann finget vom Kaiſer im weißen Bart, 
Dem alle Herzen gehören! 

Als König der Bäume im deutſchen Wald 
Ragt auf die mächtige Eiche, 

So raget des Kaiſers Heldengeſtalt 

Ob allen Fürsten im Reiche. 


Inſerate werden täglich bis 2 
tags angenommen und koſtet die fün 8 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 104 
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Doch wandert Ihr einmal weit, weit in die Welt, 
Das treuloſe Glück zu erjagen, 

Und ſchauet voll Wehmuth zum Sternenzelt: 

Das Herz wird höher Euch ſchlagen; 

Fünf Sterne, ſie leuchten aus himmliſcher Höh, 

Und ſei es am ferneſten Strande, 

Euch grüßet des Kaiſers goldenes W 

Vom theueren Heimathlande. 5 *. 


Mit Deutschlands muthigen Söhnen bemaunt 
Kommt heut durch ſchäumende Wogen 

Vielleicht ein Schiff zum verheißenen Strand 
Mit ſchwellenden Segeln gezogen; * 
Da glänzt über Kameruns ragender Höh' 

Des Kaiſers funkelndes Zeichen, 

Hoch, hoch der Kaiſer, jo hallt's über See, 


Und Jubel tönt ohne Gleichen. # 


abends gewidmet, unermüdlich thätig und ſich ſelbſt aufopfernd 
für das allgemeine Wohl. In Arbeitskraft und Arbeitſamkeit 
Maß ie ihr gesehn kann der Kaiſer dem ganzen deutſchen Volke ein Vorbild ſein, 


ſprichwörtlich geworden iſt die Pünktlichkeit und Genauigkeit 
ſeiner Pflichterfüllung. Dem Nate Herrn zur Seite ſtehen 
der Kronprinz und bewährte Räthe: unverdroſſen und genau 
erfüllt er nach wie vor die Pflichten ſeines hohen Amtes und 
dem Geiſt gehorcht der Körper. a 

Zu Anfang dieſes Jahres hat Kaiſer Wilhelm ſein 25jäh⸗ 
riges Regierungs jubiläum als König von Preußen begangen, 
ſtill und einfach, ohne jede äußere Feſer. Er hat das Scepter 
in ſchweren und langen Jahren aufrecht und feſt gehalten, un⸗ 
entwegt, nur treu dem Recht, auf die Wohlfahrt der Nation 
blickend. Dann kam das Kaiſerreich. Es brachte neue Ehren, 
aber auch neue Pflichten und lebendig noch ſteht in unſerem 
Gedächtniß die mühevolle und anſtrengende Reiſe, welche der 
Katſer nach Skierniewice in Polen unternahm, um das Friedens⸗ 
bündniß der drei Kaiſerreiche aufs Neue zu befiegeln. Der Kaiſer 
ging nach Skierniewice, bei ſeinem Alter eine Strapaze, um dem 
deutſchen Volke ſichtbar die Verſicherung des herrſchenden, unge⸗ 
trübten Friedenszuſtandes zu geben, unter dem allein nur Ge⸗ 
18 möglich. Das that der deutſche Kaiſer für ſein deutſches 

olt. 

Begeiſterte Huldigungen hat das verfloſſene, letzte Lebens⸗ 
jahr dem Kaiſer gebracht: Auf der Reiſe nach Polen, in Weſt⸗ 
falenland, am Rheinſtrom, tief drunten in Süddeutſchland, 
überall wohin ihn der Weg führte. Doch auch das Leben des 
mächtigſten Herrn der Erde bleibt in keinem Jahre frei von 
Kummer und Sorge. Zwar entſproß dem Kaiſerſtamm ein 
neuer, blühender Urenkel, aber auch der Tod hat unter den 
Reihen derer, welcher dem Kaiſer ſeit langen Jahren nahe ſtan⸗ 
den, manche Lücke geriſſen und mancher treue Diener iſt aus 
der Zahl der Lebenden geſchieden. Aber doch wird die Geſchichte 
den Kaiſer einſt glücklich preiſen, ihm iſt beſchieden geweſen, 
was wenigen gekrönten Häuptern zu Theil wurde: die heißeſten 
Wünſche der Nation zu erfüllen, ſich ſelbſt die volle Liebe des 
Volkes zu ſichern. Und auch uns wird einſt die Geſchichte 
glücklich preiſen, daß wir unter einem Herrſcher lebten, auf deſ⸗ 
ſen Panier die Worte fanden: Friede und Ordnung, Recht 
und Gerechtigkeit. Der Kaiſer hat viel für uns gethan. Dan⸗ 
ken wir ihm durch Förderung der Wahrheit, Achtung, des Rechts 
und Achtung auch unſeren Gegnern gegenüber für die Zukunft 
und heute durch ein ernſtes, inniges: „Gott ſchütze unſeren 
Kaiſer; erhalte den Schöpfer des neuen deutſchen Reiches noch 
lange dem deutſchen Volke.“ 


Deulſcher Reichstag. 


72. Sitzung vom 20. März. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg. v. Ja dzewski, 


daß er auf die neulichen ſchriftlichen Mittheilungen des Reichskanzlers 
bei der dritten Berathung der Dampfervorlage antworten werde. Dann 
wird die zweite Berathung der Holzzölle beim Bretterzoll fortgeſetzt. 

Jahre zählt Kaiſer Wilhelm | 


Abg. Graf Holſtein (conf,) wendet ſich gegen die beantragten 
Jae ben, durch welche Schleswig Holſtein ſchwer betroffen 
rde 
Aba. Münch (freiſ) bekämpft die Erhöhung namentlich unter Hin⸗ 
weis darauf, daß die Vertbeuerung des Baumaterials vor Allem den 
s Bauer belaſten würde, beſonders wenn er nicht maſſiv bauen 
nne. 

Sthaatsſecretär v. Burchardt weiſt dem gegenüber darauf hin, daß 
eine zahlreiche Bevölterungsklaſſe durch die erfle Bearbeitung des Hohes 
ihren Erwerb finde. Dieſen Erwerb zu ſchützen ſei die Aufgabe der ber 
antragten Zollerböhungen. Redner beſtreitet, daß Lübeck empfindlich 
betroffen werden würde. Man werde allerdings gezwungen ſein, in et⸗ 


was ſeine Handelsbeziehungen zu ändern. Er beſtreitet ferner, daß der 
Zoll eine Vertbeuerung des Holzes nach ſich zieben werde. Eine ſolche 
Vertheuerung ſei gar nicht der Zweck der Zollerböhungen, ſondern nur, 
den inländiſchen Waldbeſitzern Abſatz zu ermöglichen. 

Abg. v. Schalſcha (Centrum) befürwortet die Commiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſe. Die Herren ſagten immer, die Vertreter des Zolles verfolgten 
Sonderintereſſen. Aber wenn Graf Holſtein ſpeciell für Holſtein, Stil⸗ 
ler für Lübeck und Rickert für Danzig eintreten, ſo dienten ſie der All⸗ 
gemeinheit! 

Abg. Haupt (natlib.) befürwortet einen inzwiſchen vom Abg. 
Kroeber (Volksp.) eingebrachten Antrag, den Bretterzoll auf 70 . feſt⸗ 
zuſetzen. 

Abg. Klummppenatlib.) befürwortet den Commiſſionsantrag. 

Abg. Pfannkuch (Soc.): Durch die Erhöhung des Bretterzolles 
ruinire man die Möbel⸗ und Kiſtenfabrikation. Der deutſche Wald ſei 
urſprünglich Eigenthum des ganzen Volkes geweſen, bis einige Leute 
verſtanden, ſich in den Beſitz desſelben zu ſetzen. Der Staat bewirth⸗ 
ſchaftet den Wald ganz wie die Großgrundbeſitzer. Er wünſchte aber 
doch, daß der ganze Wald in den Händen des Staates wäre, dann hätten 
wir es nicht mehr mit den Herren von der Rechten zu thuen, denn 
dieſe kätten dann kein Intereſſe an den Holzzöllen mehr. Es werde 
hoffentlich der Augenblick eintreten, wo der Wald wieder gemeinſchaft⸗ 
liches Eigentbum des deutſchen Volkes werde. Bei der Abſtimmung 
wird der Commiſſionsantrag, den Bretterzoll auf 1,50 M. (100 Kilo) = 
2 M. der Feſtmeter feſtzuſetzen. mit 148 gegen 135 Stimmen abgelehnt 
und der Antrag Spahn, den Zoll auf 1 M. feſtzuſetzen, angenommen. 
Es folgt Poſition Holzfabrikate. Die Commiſſion beantragt: d. grobe, 
rohe, ungefärbte Böttcher⸗, Drechsler⸗, Tiſchler⸗ und blos gehobelte Holz⸗ 
waaren und Wagenarbeiten, mit Ausnahme der Möbel von Hartholz 
und der fournirten Möbel, geſchälte Korbweiden, grobe Korbflechtwaaren, 
weder gefärbt, gebeizt, lackirt, polirt, noch gefirnißt; Hornplatten und 
robe, blos gefd nittene Knochenplatten; Stublrohr, gebeiztes oder ge⸗ 
ſpaltenes = 100 Kilo 4 Mark. e Holz in geſchnittenen Fournieren, un⸗ 
verleimte, ungebeizte Parquetbodentheite = 100 Kilo 9 Mark. Hölzerne 
Möbel und Möbelbeſtandtheile, nicht unter d.) und g) begriffen, auch in 
einzelnen Theilen in Verbindung mit unedlen Metallen, lohgarem Leder, 
Glas, Steinen (mit Ausnahme der Edel⸗ und Halbedelſteine), Stein⸗ 
zeug, Fayence oder Porzellan; andere Tiſchler⸗, Drechsler⸗ und Bött⸗ 
cherwaaren, Wagenarbeiten und grobe Korbflechtwaaren, welche gefärbt 
gebeizt, lackirt, polirt, gefirnißt oder auch in einzelnen Theilen mit den 
vorgenannten Materialien verarbeitet find, verleimte auch fournirte Bars 
quetbodentheile uneingelegt, grobe Korbwaaren, grobes ungefärbtes 
Spielzeug, Fiſchbein und Stäbe = 100 Kilo 14 Mark. 

Abg. Spahn Centrum) beantragt Beibehaltung der bisherigen 

Uſätze. 
20 Abe. Rickert (freil.) befürwortet die Ablehnung des Commiſſions⸗ 
vorſchlages, während Staatsſeeretär . Burchard und Abg. Graf ve 
Stolberg ⸗Wernigerode (conf.) für die Commiſſtonsanträge eintreten, 
welche ſchließlich mitg1 41 gegen 140 Stimmen abgelehnt werden. 

Abg. v. Schalſcha (Centrum) begründet ſeinen Antrag auf Erle⸗ 
gung eines Zolles von 60 Ag auf Hornfiſchbein. Das Corſett würde 
dadurch um cr. 3 3 vertheuert. 

Aba Rickert (freif.) betämpft, Abg. Graf v. Stolberg (conf.) be⸗ 
fürwortet den Antrag. bg. Dirichlet: Fiſchbein rührt vom Walſiſch. 
Hornſiſchbein vom Büffel ber. Am Walfiſchfang iſt Deutſchland betbei⸗ 
ligt, am Büffelfang nicht — Schädigen Sie nicht den deutſchen 
Walfiſch zu Gunſten des fremden Büffels. Der Antrag wird ange⸗ 
nommen 5 

Abg. v. Schlieckhmaun (conf.) beantragt, das Geſetz anſtatt am 
1. October ſofort in Kraft treten zu laſſen. 

Ag. Dir ichlet (freif.) iſt dagegen. Dadurch würden viele Leute 
ſchwer, ja bis zum Ruin geſchädigt, die unter den bisherigen Verhält⸗ 
niſſen große Lieferungen eingegangen ſind. 

Staatsſecretär v. Burchard hält es für geboten, für die Einfüh⸗ 
rung des höheren Robholzzolles den 1. Oxtoben feſtzuhalten, die Zöllz 


- 


auf Holzwaaren aber fofort eintreten zu laſſen, der Antrag Schlieck⸗ 
mann wird mit großer Majorität abgelehnt. Es bleibt alſo bis auf 
Weiteres beim 1. October. f 

Das Haus vertagt ſich darauf auf Sonnabend. 
Novelle zum Reichsbeamtengeſetz ) 


Preußücher Candlag. 


Herrenhaus. 
9. Sitzung vom 20. März. 
Das Haus hielt Freitag Mittag eine kurze Sitzung ab, in welcher 
nur Petitionsberichte erledigt wurden. 
- Nichte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. (Kleinere Vorlagen.) 


(Rechnungsſachen, 


Haus der Abgeordueten. 
46. Sitzung vom 20. März 1885. 

Die Secundärbabnvorlage wurde in zweiter Leſung ohne ſonderliche 
Debatte genehmigt und ebenſo die Forderungen zur Anlegung zweiter 
Geleiſe, Vermehrung des Betriebsmateriales ꝛc Bewilligt u a. die Linien: 
Inowrazlaw, Dtſch⸗Crone, Kalies, gegen welche von freiſinniger Seite 
heftiger Widerſpruch erhoben wurde. Zur Beſchaffung von Betriebs⸗ 
mitteln werden unverändert 8945000 Mk bewilligt, ebenſo 1450000 Mk. 
für die Erbauung eines neuen Directionsgebäudes in Bromberg. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr (Kleine Vorlagen.) 


Tages ch a u. 
Thorn, den 21. März 1885. 

Der Kaiſer hat, wie die „Schleſ. Ztg.“ mittheilt, den 
Director der Berliner Akademie der Künſte, Anton von Werner, 
beauftragt, ſein Coloſſalgemälde „die Kaiſerproclamation in 
Verſailles“ in etwas kleinerem Maßſtabe zu copiren. Der Kaiſer 
hat die Abſicht, dieſe Copie dem Fürſten Bismarck zum 1. April 
zum Geburtstagsgeſchent zu machen. 

Zur Bismarcks ⸗Ehrengabe bringt die Nat- Ztg. 
eine vom Centralcomitee offenbar ſelbſt herrührende Mittheilung: 
Die Gelder, welche auf Grund des von dem großen Comitee 
unter dem Präſidinm des Herzogs von Ratibor erlaſſenen Auf⸗ 
rufes eingekommen ſind, könnten zum Ankaufe des zur Zeit dem 
Deichhauptmann Gärtner in Schönhauſen gehörenden Bismarck 

ſchen Stammgutes verwendet werden, denn im Programm ſei nur 
geſagt, dem Reichskanzler ſolle eine Ehrengabe als Ausdruck des 
Dankes der Nation überreicht werden. Man hofft, das werde 
im Sinne der Geber ſein. Die Gelder, welche dem Berliner 
Conſervativen Comitee auf Teffen Aufruf zugegangen find, ſollen 
gemäß dem Programm nur nach den Wünſchen des Reichskanz⸗ 
lers zur Verwendung kommen Am 23. wird nach beiden Sei⸗ 
ten hin Beſchluß gefaßt werden. Der ſehr hohe Betrag der ein⸗ 
gelaufenen Gaben geſtattet genügenden Spielraum Zum Schluß 
wird der Wunſch ausgeſprochen, die Discuſſion in dieſer Ange⸗ 
legenheit einzuſtellen. 

Feldmarſchall Graf Moltke iſt in ſtrengen Incognito in 

San Remo eingetroffen. ; 
Die Ferien des Reichstages und preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes werden bis 24. April (erl.) tauern, 
Der bekannte Lehrlingsautrag des Abg. Ackermann, 
der durch Bundesrathsbeſchluß gleich nach den Reichstagswahlen 
zum Geſetz erhoben wurde, hat ſeine erſte practiſche Folge ge⸗ 
habt Der Polizeipräſident von Berlin erläßt folgende Bekannt⸗ 
machung: Ich beſtimme hierdurch auf Grund des § 100e Ziffer 
3 der Reichs⸗Gewerbe⸗Qrdnung für den Bezirk der Barbier⸗ und 
Friſeur⸗Innung zu Berlin, daß diejenigen Arbeitgeber, welche 
ein in dieſer Innung vertretenes Gewerbe betreiben und ſelbſt 
zur Aufnahme in die Innung fähig ſein würden, gleich wohl 
aber der Innung nicht angehören, vom 1 Juli 1885 an Lehr⸗ 
linge nicht mehr annehmen dürfen“ — Der Anfang iſt gemacht; 
es läßt ſich erwarten, daß weitere Erlaſſe bald folgen werden. 
Vor 14 Tagen erregte die Nachricht, in Weſtafrika ſei eine 
engliſche Flagge von Deutſchen herabgeriſſen, un⸗ 
liebſames Aufjehen. Seitdem iſt es mäuschenſtill davon geworden 
und nicht die geringſte nähere Erklärung ein zetroffen. Wir 
können alſo wohl mit gutem Recht annehmen, daß die ganze 
Sache entweder müßiger Klatſch war oder ſo unbedeutend, daß 
es ſich nicht der Mühe lohnte, darum große Worte zu machen. 
Die Zolltarif Commiſſion des Reichstages nahm Frei⸗ 
tag in zweiter Leſung die in der erſten abgelehnte Erhöhung des 
Zolles für accomodirte Nähfaden auf 120 π an. Die Holz⸗ 
zollcommiſſion beſchloß bezüglich der Anträge zum Sperrgeſetz, 
daß zur Erbringung des Nachweiſes über den erfolgten Vertrags⸗ 
ſchluß vor dem 15. Januar gegenüber den Zollbehörden alle nach 
der deutſchen Proceßordnung zuläſſigen Beweismittel anwendbar 
ſein ſollen. — Das iſt eine weſentliche Erleichterung gegen den 
e der in der Hauptſache notarielle Verträge 
vorſchrieb. 


Die Waldblume von Sonnenſtein. 
Novelle von H Pichler. 
(Nachdruck verboten.) 

„Kapitalhirſch das!“ ſagte der Forſtmeiſter Raumer. Er 
ergriff eine der langen Augenſproſſen des zu ſeinen Füßen lie⸗ 
gen en erlegten edlen Sechzehnenders, zog den Kopf in die Höhe, 
um den zwischen dem rechten Gehör und Licht eingedrungenen 
Schuß zu unterſuchen, und wandte ſich dann an einen neben ihm 
ſiehenden jungen Forſtmann von impoſanter Geftult und Haltung: 
3 „Aber auch ein Kapitalſchuß das, Oberförſter Weißberg! 

Hätten dem Burſchen wahrhaftig faſt gerade das rechte Licht 
ausgeblaſen. Dreihundert Schritte und in der Flucht! — 8 
war ein Meifterihuß, der Ihnen fo leicht keiner nachmacht!“ 

Die um den verendeten Hirſch verſammelte Jagdgeſellſchaft 
beſtätigte das Urtheil des Forſtmeiſters, bis auf einen alten, 
graubärtigen Grünrock, den Oberförſter Fraatzen, der gar mür⸗ 
riſch und verdrießlich dreinſchaute und eben nicht ſehr erbaut 
Ind ae dem Lobe, das man ſeinem jungen Amtsgenoſſen 
ſpendete. 

„Ja, ja.“ brummte er, „nichts als Jagdglück Hab' ich 
feier wohl auch einmal gehabt, wenn eine blinde Taube eine 
Ertje fand. Dreihunderk Schritte, keine Sicherheit, Zufall 
Schlupfſchuß!“ ö 

„Nun, nun, Fraatzer gebt Euch zufrieden!“ lachte der Forſt⸗ 
meiſter. „Ihr führt keine Freikugeln mehr wie ehedem, wo Ihr 
mit Eurer alten Büchſe die Schwalben aus der Luft herunter 
holtet; 's will in Euerm Alter mit dem Augenlicht nicht mehr. 
Kann mir's denken.“ f 

Dem alten Graubart ſchien das ein ſchlechter Troſt fintemal 
er den Kepktalhirſch auf fünfzig Schritte gefehlt, worauf ſein 


Nebenmann, Oberförſter Welßberg dem flüchtigen Thiere noch 


Den Bedenken der „Nat. Ztg.“ gegenüber den von der 
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft auszugebenden Autheil⸗ 
ſcheinen, (nach der Meinung des genannken Blattes ſollten die 
Beſitzer ſolcher Scheine mit ihrem geſammten Vermögen für die 
Geſellſchaftsverbindlichkeiten haftbar werden) erklärt die Geſell⸗ 
ſchaft, daß es ſich hier um ein Verhältniß zwiſchen Geſellſchaft 
und ſtillen Theilnehmern, Commanditiſten handle, in welchem 
der Intereſſent nur mit ſeiner Einlage haftet. Die „Nat. Ztg.“ 
bemerkt demgegenüber, daß in dieſem Falle ſämmtliche Comman⸗ 
ditiſten zur Eintragung in das Handelsregiſter angemeldet wer⸗ 
den müßten, auch ſtehe den Commanditiſten keinerlei Einfluß auf 
die Leitung des Unternehmens zu. 

Vor einiger Zeit erließ der preußiſche Miniſter des Innern 
eine Verordnung, nach welcher Vereinsvergnügungen, zu welcher 
Jeder gegen Eintrittsgeld Zutritt hat, als öffentliche anzu ehen 
find und der Tanzſteuer ꝛc, wo ſolche erhoben wird, unterliegen. 
In Liegnitz hat jetzt die Polizeiverwaltung dieſe Beſtimmung 
auf alle Vereine auszudehnen verſucht, welche Vergnügungen 
veranftalten, auch auf ſolche, welche kein Eintrittsgeld erheben, 
und hat weiter den Vereinen ꝛc, welche die Abhaltung von 
Feften anzeigen, eine Verfügung zugehen laſſen, nach welcher 
die Genehmigung zum Ball nur unter der Bedingung ertheilt 
wird, im Inſtanzenweg zum Austrag gebracht. 


Nach Tag für Tag wiederholten Skandalen zwi⸗ 
ſchen deutſchen und polniſch⸗czechiſchen Abgeordneten in der 
öſterreichiſchen Kammer tft der Etat am Donnerſtag Abend ge⸗ 
nehmigt worden und zwar unverändert nach den Majoritätsan⸗ 
trägen. Die Hauptarbeit des Abgeordnetenhauſes iſt damit er⸗ 
ledigt, wenn eben auf die Fertigſtellung des Zollgeſetzes verzichtet 
wird. Um die Entſcheidung dieſer Frage handelt es ſich jetzt. 

Während General Wolſeley ſeinen Soldaten bei Korti 
Ruhe gönnt, hat von Suakin aus General Graham die Vertrei⸗ 
bung der die Stadt ſehr beläſtigenden Araber begonnen. Die 
engliſchen Truppen haben nach einem leichten Scharmützel den 
Ort Hasheen beſetzt, vor dem die Araber in dichten Schwärmen 
ſtehen. Ein Zuſammenſtoß dürfte nahe fein (vide auch Letzte 
Nachrichten.) — Weit oben am Nil in Centralafrika ſoll ſich 
jetzt ein Negerreich bilden, das mächtig an Ausdehnung gewinnt 
und ſich bereits dem Tongogebiet nähert. 

Der Aetivbeſtand der englifchen Armee im Frieden 
ſoll vorläufig auf 114694 Mann feſtgeſetzt werdenz ſpäter voch einige 
Nachforderungen folgen. Von Intereſſe iſt, daß im Sudan und 
Aegypten gegenwärtig 16400 Mann ſtehen. — Die Reſerve der 
Armee zählt 39244 Mann, die Miliz 30803 Mann, die Frei⸗ 
willigencorps — Die aber auch darnach find — 20800 Mann. 
Verſchiedene Befeſtigungen in den Colonſen ſollen vorgenommen 
werden. 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß der Czar perſönlich dem 
Heratſtreit mit England große Aufmerkſamkeit ſchenkt und 
wiederholt mit dem Miniſter von Giers conferirt hat. Die Ver⸗ 
handlungen reſp Reifen der Commiſſton zur ſpeciellen Feſtſetzung 
der ruſſiſch⸗afghaniſchen Grenze haben bereits begonnen — Im 
Taganroger Zolldefraudationsproceß in Charkow ſollte geſtern 
das Urtheil geſprochen werden. 


VProvinzial- Nachrichten. 


— Culmſee, 25. März. Zur Ehrengabe für Fürſt Bis⸗ 
marck find hier 183 M. 25 Pf. geſammelt und dem Central⸗ 
Comitee in Berlin überſandt. — Am Geburtstag Se. Majeſtät des 
Kaiſers findet Nachm. 5 Uhr ein Diner im Hotel „Deutſcher 
Hof“ ſtatt, an welchem ſich einige 80 Theilnehmer, hauptſächlich 
aus dem Kreiſe der Bürgerſchaft, betheiligen werden. Mittags 
1 Uhr findet Parade und Tanz des Krieger⸗Vereines ſtatt. Das 
Feſt wird am Vorabend durch Zapfenſtreich und Morgens durch 
Reveile eingeleitet werden. — An Communalſteuer werden pro 
1885/86 210 pt Zuſchlags⸗, Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
erhoben. — Der von Herrn Bürgermeiſter Müller Anfang d. J. 
ius Leben gerufene Verein gegen Hausbettelei bewährt ſich in 
jeder Richtung; eine Beläſtigung durch Bettler findet nicht mehr 
ſtatt, die Zahl derſelben nimmt überhaupt ſtetig ab. 

— Aus dem Schlochauer Kreiſe, 19. März. Was 
rohe Leute nicht für Schnaps unternehmen. Ein Käthner in 
Neuguth biß dieſer Tage für einen Liter Fuſel ein ganzes 
Schnapsglas in lauter kleine Stücke; ein anderer leiſtete darauf 
gegen / Liter Korn noch mehr. Er zermalmte das Glas nicht 
nur mit den Zähnen, ſondern verſchluckte die Scherben auch, 
ohne auf das Blut zu achten, das ihm aus dem Munde kam. 
Geſchadet hat ihm die Mahlzeit anſcheinend nicht. („G. G.“) 

— Krone, 18. März. Auf dem Gute P. widerſetzte ſich 
der Hofmeiſter dem Gutsherrn und ging demſelben zu Leibe. 
Als der Inſpeetor dem Prinzipal zu Hilfe kam und beide den 
Unbändigen nicht bezwingen konnten, feuerte der Beamte [einen 
Schrotſchuß auf den Hofmeiſter ab, der aber, wie ſpäter ſich 
— —————————————'ͥꝛſ — — 


Br Ihn Ale Entfernung die ſichere Kugel durch den 
opf jagte. 
Es ging dem alten Waidmann wie ſo manchem Veteran — 


er glaubte nicht, daß er alt geworden, daß nunmehr, da der 


Schnee des Lebens winters ſich auf fein Haupt gelegt, ſein Können 
und ſeine Leiſtungen von der nachwachſenden Generation längſt 
überflügelt waren. Im Grunde iſt das ein Zeichen einer ener⸗ 
giſchen Natur, die ſelbſt im ſchlimmſten Falle niht capituliren 
will, und von dieſem Geſichtspunkte ſah auch Oberförſter Weiß⸗ 
berg des alten unfreundliche Aeußerungen an, Um den Unmuth 
und Groll des Alten Herrn zu beſänftigen, ſagte er deshalb mit be⸗ 
ſcheidener Freundlichkeit: 

„Ich glaube ſelbſt, daß mein College das Rechte getroffen 
hat, wenn er behauptet, daß mein Jagdglück das Reſultat eines 
blinden Zufalles war, wie es andererſeits gewiß nur ein ungün⸗ 

ſtiger Zufall fügte, daß er den Hirſch fehlte. Darum, lieber 
College, keine Feindſchaft zwiſchen uns!“ 

Er reichte dem Alten ſeine Rechte, dieſer aber ſchob die dar⸗ 
gebotene Hand zurück und ſprach: 

„Damit hat's noch Zeit! Hab' mit dem Herrn noch mehr 
als einen Schinken im Salze. Scheint ſeine Paſſion zu ſein, anderen 
Leuten die Hirſche vor der Naſe we gzupaffen. Kann's noch nicht ver⸗ 
geſſen, daß er im vorigen Sommer den ſtärkſten Hirſch meines 
Reviers, dem ich ſeit zwei Jahren vergebens auf den Läufen ge⸗ 
weſen war, auf meiner Grenze weggeplautzt hat. Anderer Dinge 
nicht zu gedenken.“ 

Hätte Weißberg dieſer neuen Herausforderung ſeines alten 
Collegen nicht abermals die freundlichſte Ruhe entgegengeſetzt, der 

Streit zwiſchen den beiden Grünröcken würde lichterloh entbrannt 
fein, Ueberdies beſaßen die übrigen Herren der Jagdgeſellſchaft 
mit dem Forſtmeiſter on der Spitze Takt genug, der unerquid- 
lichen Scene ein Ende zu machen. 


dem Gaſte iſt in 


herausſtellte, nicht lebensgefährlich war. Der Inſpector aber, 
der den Schuß wohl für unbedingt tödtlich hielt, machte ſeinem 
Leben durch Ertränken ein Ende. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 13. März. Bei einem 
Zechgelage gertethen nach dem „G.“ in einem Reſtaurationslocale 
zu Stuhmsdorf der Schmied L und der Fleiſcher L. in Streit. 
Der Fleiſcher L. warf hierbei mit einem ſchweren Bierſeidel nach 
ſeinem Gegner und traf letzteren ſo unglücklich am Kopfe in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Schläfe, daß ein gefährlicher Schädelbruch 
eintrat. Auch durch die Glasſplitter des zerborſtenen Bierglaſes 
wurde L. nicht unbedeutend verwundet. 

— Danzig 2). März Der vor den Reichstagswahlen 
durch ſeine Reden und Agitationen für die Socialdemokratie hier 
wohlbekannte Töpfer Heinicke iſt ſpurlos verduftet. Wie man 
uns als verbürgt mittheilt ſoll derſelbe Unterſchlagungen 
begangen haben, die ihn nöthigen, ſeinem hieſigen Wirkungskreis 
zu entfliehen. (C.) 


. o c ales. 
Thorn, den 21. März 1885. 

— Kaiſers Geburtstag. Wir freuen uns des Tages, da unſer 
greiſer Heldenkaiſer ein neues Jahr ſeines ruhmvollen Lebens beendet, 
ein weiteres Jahr verbracht in unermüdlicher Arbeit für Deutſchlands 
Glück, für Deutſchlands Friede! 8s Jahre zählt Kaiſer Wilhelm mor⸗ 
gen! Mit Ehrfurcht blicken wir zu dem Herrſcher empor, den Gott zum 
Werkzeug beſtimmte, alle deutſchen Stämme unter ſeiner Führung zu 
einen, dem Gott die Kraft gab, im höchſten Greitenalter für das Wohl 
ſeines Volkes arbeiten zu können. Eine Herrſchergeſtalt wie unſeren Kaiſer, 
finden wir in der Geſchichte, wir mögen zurückblättern, ſoweit wir wollen, 
äußerſt ſpärlich, fie ſteht faſt einzig da. Und dem entſpricht die Liebe 
und Begeiſterung, mit der das ganze, große deutſche Volk ſeinem Kai⸗ 
ſer die heißeſten Wünſche zum Beginn ſeines neuen Lebensjahres dar⸗ 
bringt. „Liebling des Volks zu ſein, Heil Kaiſer dir!! — Das ſprechen 
nicht nur die Lirpen, das fühlen auch die Herzen und darum ein Hoch 
unſerem Heldenkaiſer, dem treuen Schützer Deutſchlands in Krieg und 
Frieden. Daß er noch lange uns in Geiſtesfriſche und Körperkraft er 
halten bleiben möge, das walte Gott! 

— Das Examen zur Aufnahme in das ſtädtiſche Lehrerinnen⸗ 
Seminar bat geſtern unter Vorſitz des Direltors Herrn Dr. Kunerth 
ſtattgefunden. Der Prüfung unterzogen ſich 14 Schülerinnen, welche 


die hieſige ſtädtiſche höhere Töchterſchule beſuchen; allen wurde das 
Zeugniß der Reife zum Eintritt in das Seminar ertheilt. Auch einer 


Schülerin einer anderen Anſtalt konnte bedingungsweiſe die Theil⸗ 
nahme an den Uebungen des Seminars geſtattet werden. — Es ſei hierbei 
bemerkt, daß die Anſtalt laut Verfügung des Miniſters zur Abhaltung 
von Staatsprüfungen für Lehrerinnen berechtigt iſt. Es iſt daher 
zweckmäßig und liegt es beſonders im Intereſſe des Unterrichts und der 
Eltern, Schülerinnen, welche der Staatsprüfung ſich ſpäter unterziehen 
ſollen, möglichſt frühzeitig der Anſtalt zuzuführen. 3 

— Bach⸗ und Händel⸗Feier. Die nächſte Uebung findet Montag; 
den 23. d. Mis. um 5 ½ Uhr nachmittags, die Generalprobe am Mitt⸗ 
woch, den 25. d. Mts., beide in der altſt. ev. Kirche ſtatt. Der Preis des 
Billets iſt auf 1 & und für Schüler auf 50 4 feſtgeſetzt, um den Beſuch 
auch den weniger Bemittelten zu ermöglichen. Es kommen ausgewählte 
Chöre und Soli aus den Werken beider Meiſter zur Aufführung. Wir 
führen an den Chor aus Judas Maccabäus: Sieb', er kommt mit 
Preis gekrönt.“ Aus Meſſias: Denn die Herrlichkeit, — Ehre ſei Gott, 
Hoch thut euch auf, Halleluja und die Geſangsfuge aller Geſangesfu⸗ 
gen: das große Amen. Die Soli ſind den beſten Kräften zuertheilt. 

— Theater. Wir kommen heute noch mit wenigen Worten auf das 
letzte Gaſtſpiel der Frau Claar⸗Delia zurück. Auf Sardou's „Fedora“ 
folgte Seribe's graziöfes und feinſinniges Luſtſpiel: Damenkrieg.“ Das 
Stück iſt allbekannt und dürfte für's erſte auch noch nicht von dem Re⸗ 
pertoire unſerer Bühnen verſchwinden. Die Rolle der „Gräfin von Au⸗ 
treval“ zumal wird guten Darſtellerinnen auf dem Gebiete des Con⸗ 
verſationsſtückes immer Gelegenheit geben, ihre Vorzüge im beſten Lichte 
zu zeigen. Frau Claar⸗Delia bot uns denn auch in jener Rolle wieder 
eine ausgezeichnete Leiſtung und wußte die vornehme Dame 
von Welt vorzüglich zu repräſentiren. Die ganze Vorſtellung war 
übrigens wieder, wie am Vorabende, eine abgerundete. Nächft 
erſter Linie Herr Schwerin als „Grignon“ 
zu nennen, der den feinkomiſchen Character ſeiner Rolle ſehr gut zur 
Geltung brachte. Frl. Richter als „Leonie“ und Herr Hädke als 
„Baron von Montrichard“ verdienen für die treffliche Durchführung 
ihrer Rollen gleichfalls volle Anerkennung. — Ueber das 
Balletcorps, welches am nächſten Montag in unſerm Theater 
ſeine erſte Gaſtvorſtellung geben wird und das gegenwärtig in Brom⸗ 
berg gaſtirt, urtheilt die dortige „Preſſe“ wie folgt: Das Balletcorps 
des Friedrich⸗Wilbelmſtädtiſchen Theaters, das geſtern zum erſten Mal 
auftrat, vereinigt Dezenz und Sicherheit mit Beweglichkeit und Eleganz. 
Wenn auch der erſte Tanz wohl nur infolge der etwas unvortheilhaften 
Koſtümirung noch etwas kalt ließ, ſo wurde bei den ſpäteren das Pub⸗ 
litum erheblich wärmer und ſpendete den einzelnen Tänzen wie insbe⸗ 
ſondere den Solotänzerinnen, die Vorzügliches leiſten, reichen Beifall. 


Das letzte Treiben war beendigt. Die herbſtliche Nachmittags⸗ 
ſonne warf dereits lange Schatten und bewog Treiber und Jä⸗ 
ger, ſich zum Heimgange zu rüſten. Man beeilte ſich eine Schaar 
buntfarbiger Bracken zu koppeln und die erlegte Beute für den 
Transport vorzurichten, die Jäger ſtopften ſich die Pfeifchen, 
hingen ſich die Gewehre über, und in bunter, maleriſcher Gruppe 
verließen ſie das ſtille Waldthal, das noch wenige Minuten vor⸗ 
her das Schauspiel einer lärmenden Treibjagd geſehen hatte. 

Es waren nicht blos die beiden Hirſchgefchichten, welche den 
alten Fraatzer jo feindſelig gegen ſeinen Kollegen Weiß berg auf- 
geregt. Die Sache lag tiefer. 

Als Weitzberg vor einem Jahre von der herzoglichen Forſt⸗ 
verwaltung ſeine Beſtallung als Oberförſter in Buchenthal er⸗ 
hielt, war damit ein längſt gehegter Wunſch des alten Fraatzer 
vernichtet. Die Stelle in Buchenthal war früher von Fraatzer's 
Vater verwaltet worden, hier hatte ſeine Wiege geſtanden, hier 
war der Schauplatz ſeiner Jugend, und wir wiſſen ja, wie der⸗ 
gleichen Sympathien für's ganze Leben vorhalten. 

Wie begreiflich und natürlich daher der ſehnliche Wu nſch 
Fraatzer's, gerade dieſe Stelle zu erlangen. 

Aber die Herren Forſt, und Geheimräthe der herzoglichen 
Finanzkammer reſpectirten dergleichen Sympathten ſchrecklich wenig, 
Die Regierung ſchätzte das Buchenthaler Forſtrevier als eines 
der größten im ganzen Herzogthume, und da die Forſtverwaltung 


deſſelben ſeit einer Reihe von Decennien eine traurige Wirthſchaft 


geführt, fo hielten es die Herren Räthe der Finanzlammer für 
dringend nöthig, die dortige Repterverwaltuug in die Hände 
eines jungen, tüchtigen, mit den neueren Wirlhſchaftsprincipien 
innig verkrauten Beamten zu legen. 

- Fortſetzung in der Beilage.) 


— Cirkus. Am nächſten Mittwoch findet für die Mitglieder des 

Handwerkervereins eine Exſtravorſtellung ſtatt und find für dieſelbe 5 Aus Nah und Jern. l 

Billets zu ermäßigten Preiſen bei den Herren Jeſchke und Sand vorher — Dem furchtbaren Bergwerksunglück bei garmin 

zu haben. Wir verweiſen des Näheren auf das diesbezügliche Inſerat in Mähren, dem 105 Menſchen zum Opfer fielen, iſt ein noch 

in unſerer nächſten Nummer. weit ſchrecklicheres in Deutſchland gefolgt. Nach den letzten Nach⸗ 
— Der Mazur wochdniopruski, der von dem Apotheker Sem⸗ richten ſtellt ſich die Kataſtrophe wie folgt dar; auf der Grube 
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1 ; W ; Ruſſ. 5proc. Anleihe 39 99 
bripckt in Tilſit berausgegeben wird, aber bier in Thorn bei Herrn Camphauſen bei Dudweiler fand in der Mitternachtsſtunde zum 0 2 > 
* — wird, wird vom 1. April er. an zweimal wöchent⸗“ Mittwoch eine Erplofion ſchlagender Wetter ſtatt, in Folge deren belt e nlaekkiien s | 58 
lich erſcheinen. der Schacht zuſammen ſtürzte und die Windthüren zerſtört wurden. Weſtpreuß. Pfandbriefe Aproc. 102.— 15 — 60 
— Die Thorner polniſche Eredit⸗Bank bält am 31. März cr. 219 Bergleute arbeiteten in der Grube, 30 davon find gerettet, Poſener Pfandbriefe Aproc. 101—6 10150 
im Saale des „Muſeum“ zu Thorn eine außerordentliche Generalver⸗ -Die übrigen find wahrſcheinlich ſämmtlich todt. Bis Mittwoch Oeſterreichiſche Banknoten. 165—20]164—95 
fammlung"ab, in welcher über die Auflöfung der Bank event. ander⸗ Abend waren 92 Leichen zu Tage gefördert. Unter den Todten Weizen, gelber: April-Mai . . 166 (166 — 50 
weite Geſtaltung derſelben Beſchluß gefaßt werden ſoll. befinden ſich er. 150 Familienväter Die Grube liegt tief und Juli⸗Auguſt PER 174 17450 
— Der Weſtpreußiſche Verein zur Unterſtützung 'der polni- iſt die ſchwierigſte im ganzen Bezirk. Die neueſten Berichte über doco in N ew⸗Y ork 88—,¼ 887, 
ſchen lernenden Mädchen, der auch einige Kreiſe der Provinz Poſen das ſchreckliche Unglück in der Grube „Camphauſen laſſen befürchten, 0 144 144 
umfaßt, hält om 30. März c. Mittags 12 Uhr in Thorn im Saale des daß tbattkalih alle Verunglückten erſtickten ir n 
„Muſeum' eine General⸗Verſammlung ab. Eine intereſſante Nachricht wird aus Rom Jun ie ian 
— Steundärbahn. In der letzten Sitzung des Abgeordnetenbauſes gemeldet. Papſt Leo ertheilte den Dispens zur kirchlichen Jult⸗Angu rtr 130-5159 80 
— würde u. a. die Forderung für die Secuadärbahnlinie Rogaſen⸗ Eheſchlteßung zwiſchen einem iſtaelitiſchen Bräutigam und einer Nüböl: April⸗ Man.. 49—101 49— 40 
Inowrazlaw bewilligt. katholiſchen Braut. Der Bräutigam iſt Baron Alexander Pop ⸗ Septbr⸗ October . 5230 52—50 
— Zur Geſchäftskeuntniß. Hat der Verkäufer entweder die der, der Sohn des bekannten Großinduſtrielen, die Braut it Spiritus: loco 4230 42—50 
Mängel der Waare gekannt oder bei einiger Sorgfalt kennen müffen, erg von Caſtrone, Tochter der berühmten Geſangs⸗Profeſ⸗ , Er 
und ftebt feſt, daß der vertragsmäßigen Verpflichtung, im Intereſſe des ſorin Marcheft. Nl A HT 
Käufers die Waare vor der Ablieferung unterſuchen zu müſſen, ſchuld⸗ Juli. Auguſt 45—201 45 — 40 


haft zuwidergehandelt iſt, fo treten die allgemeinen Principien ein, 
gemäß deren jeder Kontrahent wegen mr Zuwiderbandlungen ſcha⸗ 
denserſatzpflichtig iſt. N 


Fonds- und Producten -Vörle. 5%½. Lombard⸗Ziusfuß 6%. 


Getreide-Sericht der Handelskammer zu Chorn 
Gerichtliche Entſcheidung. Das Schöffengericht in Haynau Thorn, den 21. März 1885. 


bat einen Gaſtwirth, welcher einen Vereinsball (geſchloſſene Geſellſchaft, Wetter: ſtürmiſch. „ 
zu der auch Gäſte ohne Entrée Zutritt hatten) obne polizeiliche Ahmet: | Wei zen feſt ohne Angebot inländiſcher 119/20 pfd. hell 148 Ay 122 


Reichsbank⸗Disconto 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 21 März. 1885. 


1 5 | 

n ; . pfd. hell 15/2 A 125 pfd. hell 145 Ar 755 Windrich⸗ 
meldung abhielt, freigeſprochen. In dieſem Falle wurde polizeiliche Er⸗ Roggen, matter tranſit o 117/23 pfd. 105/10 inländiſcher Therm. fung und = | Bemerkun: 
laubniß nicht für nöthig erachtet. rn pfd. 132 Ak 123/1 PD 133/74 A ſch 00. | Stärke 5 f 


— Polizei = Bericht Verhaftet wurden 10 Perſonen, darunter 4 Gerſte, Futterw. 116122 A 
Bettler. — Der mit Zuchthaus ſchon vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Erbien Futterwaare 118—122 A 


Friedrich Kuntzmann batte gelegentlich des Bettelns einem Regiments⸗ Vicen 20 5 5 ee 85 ches ler = 
ſchreiber ein paar Gamaſchen und bei einem Droguenbändler ein paar Alles pro 1000 Ktlo 21. 10h p 739,1 ＋ 29 W 185 
Tuchhoſen geſtoblen. Wiederum eine Warnung, bei zeitweiliger Ab⸗ en eee 


weſenheit die Thüren verſchloſſen zu halten. i Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. März. 1,50 Meter. 
Bekanntmachung. „ Vekanntmachung. 20. und 21. Aptil cr. 
Wir bringen hiermit zur 5 entlichen Die von der Könialichen Regierung feſt⸗ Ziehung der 9. großen Inowrazlawer 
Kenntniß, daß laut Gemeinde⸗Beſchluß ade Sa 5 8 = 8 Pferde Verlooſung 
vom 5/0. December 1884 von der Etalslahr 1885/86 wied in der 5 1 Loos à 3 . 10 3 
Königl. Regierung zu Marienwerder 23. März er. bis einſchließlich den 5. April in der Erped. der Thorner⸗Zeitung. 
beftätiut unter dem 27. Februar 1885 er. in unſerer Steuer⸗Neceptur zur Einſicht 5 


Wer eine vortrefflich redigirte, vollſtändige und doch billige 
Berliner Zeitung leſen will, der abonnire auf die 
2 


Der Dolks-Beitung Sondagsbla l. Se 


das Schulgeld in den hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Schulen vom 1. April 1885 ab 
nach folgenden Sätzen erhoben werden 
wird: 
I. in der Kuaben⸗Mittelſchule: 
von Einheimiſchen 42 Ag, 
von Auswärtigen 66 „Ar jährlich, 
U. in der Bürger ⸗Töchterſchule: 
von Einheimiſchen 30 Ar. 
von Aus wärtigen 42 „Ar jährlich, 


der Steuerpflichtigen offen liegen, was bier ⸗ 
durch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, daß Einwendungen 
gegen die in dte Rolle aufgenommenen 
Steuerbeträge binnen 3 Monaten vom Tage 
der Auslegung an gerechnet, beim bieſigen 
Königlichen Kataſter-Amte anzubringen find, 
die Zahlung der veranlagten Steuer jedoch 
dadurch nicht aufgehalten werden darf, viel⸗ 
mehr vorbehaltlich der Erſtattung etwaiger 
Ueberzablung in den geſetzlichen Fälligkeits⸗ 
termin zu zahlen iſt. 


Prode-Iiummern 


(Poſt⸗Preisliſſe für 1885 Nr. 5378.) 
Erſcheiut täglich zweimal, Morgens und Abends in großem Format. 
Aeußerſt reichhaltiger Inhalt in anſprechendſter Form. 
Abonnementspreis bei allen Poſtämtern vierte jährlich 4 Mk. 50 Pf. 
liefert auf Veriangen gratis und frauco 
bie Expedition der Volks - Zeitung, 


erlin W., Kronenſtraße 46. 


An Königs Hebuststag 


} 


mödl. Zim u. h Tab. 1 Tr n. v. 
bis jetzt v Hrn. Hauptm Stamm bew. 

iſt v. 1. Apr. z. vm. Schugmacherſtr 354. 
Butterstrasse 92/93 


ift die dritte Etage, beſtehend aus 3 

Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör 

vom 1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres bei 


S. Hirschfeld. 


(et. Annenftrage 179, 6 Zimmer mit 
Zubehör, ganz oder getheilt zu 


a 4 . „Thorn, den 20. März 1585. | | ermielh Nähe 318 
1li. in der höheren Töchterſchule: 4 Großes ee een eee 
78 Ag, von Auswärtigen Ar ekanntmachung. | * wozu ergebenſt einzadet in a en 


jährlich, in Klaſſe 3 und 4 von 
Einheimiſchen 72 Ar, von Aus⸗ 
wärtigen 96 „Ar jährlich, in Klaſſe 
5 und 6 von Einheimiſchen 60 „Ar, 
von Auswärtigen 78 Ar jährlich, 
IV. im Lehrerinnen Seminar: 
von Einheimiſchen 108 Ay, 
von Auswärtigen 156 Al. jährlich. 
Hierbei iſt das Turngeld überall 
mit inbegriffen. N 
Thorn, den 6. März 1885. 


Die ſtädt. Schul⸗Deputation. 


gez. G. Bender. 


Polizel-Verordnüng. 

Auf Grund der 88 5 und 61 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des § 143 
des Geſetzes über die allgemeine Lan⸗ 
des Verwaltung vom 30. Juli 1883 
wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Fol⸗ 
gendes verordnet: 

Einziger Paragraph. 

Wer die Esplanade, d. h. den Platz 

zwiſchen dem äußeren Culmer Thore 


und dem Krieger⸗Denkmal, während der] P 


Uebungen der Truppen betritt, und ſich 
auf Aufforderung der Truppenführer 
nicht entfernt, wird mit Geldbuße bis 
zu neun Mark, im Unvermögensfalle 


mit entſprechender Haft beſtraft. 


Thorn, den 24. Februar 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. Ench 


Der ſtädtiſche Platz zwiſchen dem 
David Markus Lewin'ſchen Holz⸗ 
plage (ſüdlich) und den Grundſtücken 
der Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt (nördlich), 
welcher ſich von dem neu angelegten 
Wege nach dem rothen Wege hin längs 
den Grundſtücken des Beſitzers Klemp, 
des Obertelegraphiſten Gohl u. ſ w. 
hinzieht und ſich zum Lagerplatz, zur 
Seilerbahn oder dergl. mehr eignet, 
fol vom 1. April d. Is. ab auf drei 
Jahre meiſtbietend vermiethet werden. 

Wir erſuchen Bietungs luſtige ihre 
Submiſſtons⸗Offerten bis zum 


5. März er. 
Mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau I einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt auch die Miethsbedingungen zur 
Einfiht und Unterſchrift ausliegen. 
Thorn, den 6 März 1885. 


Der Magiftrat. 


W. Mielcarzewicz'ſche 
Concursſache. 

An die nicht bevorrechtigten Gläubi⸗ 
ger ſoll eine Abſchlagszahlung von 10 
rocent erfolgen. Der verfügbare 
Maſſen⸗Beſtand beträgt Mark 5,400. 
Die Geſammtſumme der zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen betragen Mk. 
53,549 75. 


Das Verzeichniß der Forderungen 
liegt in der Gerichtsſchreiberei V des 
Königlichen Amtsgerichts zur 


Chochladen 
und Cacao's 


der Kl. Press. U. 
Kais, Oesterr, Hol-Chocol. -Fabr. : 


Gebr. Stollwerck 


in Qöin. 

23 Hof-Diplome, 
22 goldene, silberne und 
bronzene Medaillen. 


Reelle Zusammenstellung der 
Rohproducte. Vollendete 
mechanische Einrichtungen. 
Garantirt reine Qualität bei 
mässigen Preisen. 
Firmenschilder kennzeichnen 
die Conditoreien,Cvlonial-,De- 
licatess- u.Droguen-Geschäfte 
sowie Apotheken, welche 


Stollwerck’sche Fabrikate 
führen. 


33 De 
. r 7 
e Pte 


5 5 


— — —— 
— —— —E—— — — reer 


8 


SCHNEE 


2 


auf Lieferung 


Rübkuchen 2 


Marke H offerirt billigſt ex Schiff und 


Wisniewski, Bromberger-Vorſtadt. 
Empfehle mein großes Lager von 


# eleganten Herren-, Damen- 


und Kinderſtiefel 
BE billigt. SE 


Herren-Stiefel vom feinſten Ham- 


burger Leder von 10 Mark an 


Damen- Rindlackstiefel von 7 


Mark an u. ſ. w.; auch Reparaturen 


———— ei 


Drechslermeiſter. 


8 | R. Borkowski, 


Nene Fischerei beablihtine 
ich vom 1 April cr. bis 1. April 1886 


zu verpachten und habe ich zu dieſem 


GBehufe einen Termin am 1. April er. 
in meiner Behauſung anberaumt. 


A. Kirste, Gurske 


Patent⸗Gardinenſtangen 
und Roſettenhalter 


i 2 der Hamburg-Berliner-Zalonjie- 


Fabrik hat auf Lager vorräthig und 


A. Baehring, 
Pauliner Brückſtraße 389. 
Penſio näre 


ſtraße 101 iſt vom 1. April ab 

zu vermiethen. 
4. A. Fenski, Rubak. 

| ine elegante Wohnung 2. Etage 

Breiteſtraße No. 45 vom 1 April 

zu vermiethen. 
H von Olszewski. 

ine Wohnung von 5—6 Zim. 

und Zubehör wird zum 1. April 

ds. Is. geſucht. 


ps 


Gefl. Offerten mit 
Preisangabe find sun 4. L 


an die 


Exped. d. Ztg. zu richten. 
Butterstrasse 96/7 
1 Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör 
m bergigen... un 
Mitiel⸗Wohnung iſt vom 1. April 
ab zu verm. Gr. Gerberſtraße 286. 


— —— 


(Sir Wohnung, 3 Stuben, Küche 
und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 
ine möbl. Wohn. m. vorne für I 
oder 2 Herren iſt Brückenſtr. 14 
1 Tr. J. verm. u. v 1. Apr. z. bezieh. 
Die bisher von Herrn Lieutenant 
Lauff bewohnte 1. Etage in meinem 
Hauſe Coppernieusſtr. 171 beſteh. 


aus 5 Zimmern nebſt Zubehör u. Bur 
ſchengelaß vom 1. April zu vermiethen. 


W. Zielke. 


ine Wohnun; von 3 Zimmern und 

Zubehör iſt vom 1. April cr. ab 
zu vermiethen. Zu erfragen 

Jacobſtraße 227/28, I Treppe. 


9 ' öbl. 3. — bſtr. 230a. 
kannt > Emil Hahn, finden Aufnahme. Wo? jagt die Expe⸗ I mdbl. Vorder 3. dm. Sacobitr. 2308. 
Die TEE rechts⸗ Der Fngns, Verwalter. Danzig. dition dieſer Zeitung. G 305 möblirtes Zimmer 
ſeitigen Weichſelſtrom von der Kaszczorek⸗ Gerbis. vermiethet A. Preuss. 


Trepoſcher Grenze bis zum Ende der Dorf⸗ 
venze von Gurske (mit Ausſchluß der 
Strecke verlängs der Ochſenkämpe ſoll an⸗ 
derweit auf 2%, Jahre vom 1. Juli 1885 
bis 1. April 1885 verpachtet werden, und 
zwar in folgenden drei Parzellen: 
I. von der Kaszczorek⸗Trepoſcher Grenze 


Dampf- Bettfeder-Reinigung. 
Von heute an bis ca 8 Tagen vor 
Oſtern iſt meine Bettfeder Reini- 
gungsmaſchine täglich im Betriebe, 
Dampf Bettfeder Reinigung 


bei 
J. Schlesinger. 


Bockbier 


Uhren werd gut u. billig repar. bei 


W. Krantz, Breiteſtr. 441, 1 Tr. h. 


Cungenleidende 


finden ſichere Hülfe durch den Gebrauch 
meiner Lebens- Eſſenz. Huften und Aus⸗ 


— X— — 
m. Z an 1—2 Herren a. Wunſch m. 
1 Bek z. vo. Neuſt. Markt 237, II 


—— 


En Wohnung 


von dret heizbaxe 
Zimmern, Küche und a 
zu vermiethen 1 ” 


a 


J ö Sonnabend, den 21 Mar wurf bört nach wenigen Tagen auf. Viele, Neue Eulmervoritadt 44: 
beim Buchta⸗Kruge bis zur Eiſenbahnbrücke 200 n. Hrn Kim. Sonnabend, den 21. März PAR ; ällen fanden völlige | mn ñ orſtabt BE 
über vie 1 85 0 einistiehtiä, u Seiligegeiftfir. 200 n. Hrn Kim Netz. Abends e en un fe fofort Lin⸗ 2 Zier und Zubehör zu vermtefh⸗ 


oberen Ende der Inſel Korzeniee. 

III. vom oberen Ende der Inſel Kor⸗ 
zeniec bis zum Ende der Gursker Feldmark 
doch mit Ausſchluß der Strecke vorlängs 
der Ochſenkämpe. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Lici⸗ 


tationstermin 


auf den 15 April cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneteu⸗Saale anberaumt, 
wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß die Pachtbedingungen in un⸗ 


R.Schnoegass, 
Tapezier u. Decorateur 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von neuen 
und alten Sophas, Matratzen, 
Rouleaux, Anmachen von Gar 
dinen und Portieren, Ueberfiehen 
der Billards bei reeller Arbeit und 

billigen Preiſen. Hohe Gaſſe 
vis-a-vis bem_poln Mf. in und außer dem Hauſe ſauber ge⸗ 


Zum Pessachfeste ?t:_Gerewteitcane 98, II 


spiel 
bei Jacob Siudowski. 


Wäsche 


wird eigen gewaſchen; ſchon gewaſchene 


derung. Katarrh, Huſten, Heiſerkeit 
bebt fie ſofort und leiste ich bei AMkenger 
Befolgung der Vorſchrift für den Erfolg 


Garantie. Pro Flaſche mit Vorſchrift der⸗ 


ſende zu 5 Mark franko gegen Nachnahme 
oder nach Einſendung des Betrages. Un⸗ 
bemittelten gegen Beſcheinigung der Orts⸗ 
bebörde oder ds Ontsgeiſtlichen gratis. 
Avpokbeker Dunckel, Kötzſchenbroda. 


Schönes Maurer⸗ un) 
Dachrohr 


Ostrowo bei Argenau. 


Culmerſtraße 320, II. 


1 
vombeöger Vorſtadt 2. Linie große 


April zu ver: 
2 freundliche Zimmer in der eriten 


Etage 
N 


1 


i verm. 
(Kine fein renopirte Famil ienwoh⸗ 
nung iſt ſofort zu vermiethen 


und kletüe Wohnungen vom 1. 
W. Pas 


tor 


Paſſage 309. 


utterſtraße 143 


Wohnung von 2 und 3 Dim. 


5 Bureau I eingeſehen werden können. 7 , iſt wegen Aufgabe der Pacht zu her⸗ iſt in Kl. Mocker gegenüber dem 
n dn 12. März 1885. Diverse abgelagerte Weine u. Li- E ſſerne rehbank abgeſetzten Preiſen verkäuflich in ’ Viehmarkt billig zu vermiethen. 
Der Magiſtrat. dueure empfiehlt Jae. Schachtel. verkauft S. Krüger, Thorn Casprowiez, 


* 


in größter Auswahl u. billigen 55 en 


Bernhard Benjam 


456. Breite strasse. II. Seertestennne: 488 
Allen denen, dte meine unde eiche BR — Douncritag, d. 26. Diärz 1985, d. 26. März 1885, 


Schweſter zu Grabe geleitet, insbe⸗ 7 Uhr Abends, 
ſondere den Herten Geiſtlichen für = Feier des 200, Geburtstages der 
ihre troſtreichen Worte, meinen Lehrern Altmeiſter 
und Lehrerinnen für die mir . = Händel u. 3 = 
Thetinahme, 1 wie 9 oe Gr 0 
Schitlerinnen für den erhebenden Ge⸗ 

Kirchen oncert. 


ſang, ſpreche ich hierdurch meinen . — 
e e ee Megen Aufgabe des Geſchäfts e en kieche 


Zur Aufführung gelangen ausge⸗ 


Diakoniſſenhauſes für ihre treue Pflege, { . d ti . 
die fie meiner entichlafenenen Sqweſter verfanfe ich mein mit ſaͤmmtlichen 5 as > — — 


in ihrer langen Krankheit haben ange: | Paſſion mit Orcheſter ⸗ Begleitung, 3 


Wisen. affen getnen berzlichften und —.. Orgel⸗Piecen und Violin⸗Vortrag. 
LEN ei 0 n ... RER Billets A 1 Mark, ſowie Schüler⸗ 
AP 


wärmſten Dank zu ſagen. 
Mathilde Ehrlich. Billets A 50 Pf. find bei den Herren 


In der Privalklagefache der Saiı on ausgeſtattetes ä x Benmääihien 


des Maurers und Eigenthümers Julius An den Kirchenthüren findet kein 


Ba 15 BR er : Culmer⸗ m ei Ul Id Kill: fine 1 Billetverkauf ſtatt. 
orſtadt, Namens ſeiner Ehefrau, ver⸗ 7 — 
i enn 5 8 | Dadk el, IbHlon- All Circus V. Laszewski l. 
zu Thorn, Priva ee 
gegen den Vorkaſt Sen Erich zu den billigſten Dre aus. ri 
Zune 15 Eu eu⸗Culmer 2 eh den 22. März ug 
orſta ngeklagten, Feier des allerhöchsten Ge 
wegen Beleidigung, hat das Königl. Jos ph 7 ER zur Fe f n 6e- 
Schöffengericht zu Thorn am 3. März * ra er. e > 5 des 
1885 für Recht erkannt, 2 e te 48 5 


Angeklagte, Vorkoſt⸗ Händler 1 _ — Fr — 
ien be 32 Wehe all Geschäfis-Tebernahme. Echte französische Farben Vorstellungen 


Thorn, den 29%. März 1885. 


evangeliſch, nicht beſtraft, wird der Einem ho chgeehrten Publikum von . und Umgegend hlerdurch (Chenal⸗Farben), Auftreten ſämmtlicher Kunſt ler und 
Beleidigung und öffentlichen Belet⸗ de ergebene Anzeige, daß ich am 15. M. das | v7 | r K ® 1 Künſtlerinnen Vorführung der beſt⸗ 
digung für ſchuldig erklärt und des⸗ Eiſe is und Eiſenkur waaren⸗ Geſchäft | 5 dreſſirten Schul- und Freiheits⸗Pferde, 
halb zu einer Geldſtrafe von fünf⸗ = 3 7 ‚Reiss- Schienen und Dreiecke, ſowie in beiden Vorſtelungen Vorfüh⸗ 
zehn Mark eventl. 3 Tagen Gefäng⸗ des Herrn F. Mackiewicz bieteiuft, übernommen habe. N91 5 h rung der in ihrer Dreſſur bisher un⸗ 
niß unter Koſtenlaſt verurtheilt. Neben den von, Herrn Mackiewiez bisher geführten Arlikeln, werde otizbücher, erreichten 


Zugleich wird dem Brivatkläger die ich noch ein Lager von Maus- und Küchen- Geräthen um mit dieſen Artifeln zu räumen, Zwerg - Elephanten. 
Befugniß zugeſprochen den Eingangs halten und mich ſtets bemühen, mir durch ſtreng reelle Bedienung, gute zu halben Preisen 1 Montag, den 23. Mirz 


und den verfügenden Theil des Waare und möglichſt billige Preiſe das Vertrauen und die e in der Buchhandlun 
Urtels innerhalb 4 Wochen nach nn 3 . zu 2 [Walter 17 1 1 : GEBE eee 
Beſchreitung der Rechtskraft des⸗ Indem ich um geneigten Zar Sitte, empfehle ich mich und zeichne, Anfang Ba 1 un dr 
jelben einmal in der Thorner tg.” “ Guimfee, den 21. März 1 ‚Barzellirungs- Anzeige. Kinder zahlen auf dem reſer⸗ 
auf Koſten des Angeklagten bekannt Hochachtungsvoll Die Beſitzungen des Herrn Christian | yirten erſten und zweiten Platz die 
zu machen. . Georg Herbst. ir Ne: 5 e e N — Militär auf allen Plätzen 
Die Richtigkeit der Abſchrift der N r ee Frische "Frische ausgeweidete Seefische als: a elegen ne ſich ie b 45 1 1 die Hälſte. 

Urtheilsformel wird beglaubigt und SER Ck-HKalk, Schelifisch, 8 eie Een 1 Ah, 10 e v. Laszewski, Director. 


5 0 theils b Stadt - Theater in Thorn. 
V gelöschten Kalk, JJ. | Banell am 2 März In Dal Stadt -Chrater in Chorn. 


Thorn, den 11. März 1885, Limburger Küse bauje des Herrn Windmüller zu Eu! imer. Sonntag, den 22. März 1885. 


in keiner schnittreifer Winterwaare bei Ab. Vorſtadt verkauft werden, wozu ich Zur Feier des Geburtstages 
, . . Winjeftät des Kaifene 
gerichts III. bug . Thonröhren in flix. . I., p. Pfd. 22 Pf werden günſtig geſtellt. 105. Vorſtelung im 2. Abonnement und 
. n le ERREBIER BIER I eee ed 3 me M. H. Meyer, | 5 zu ermäßigten Preiſen. 
Ute schnittr Opfen von ca. > 
o Chamotte-Steine, 10 Bit. per Pid. 20 Fr Mindestabnahme —— ft Geſchäftstoeal Königin Louiſe v. Preußen, 
Im Wege der Zwangsvollſtre eln 0 P e bea oder: 
Bahn ab hi Nachnah) 
en Chamotte-Thon, eee Mer gen hang, nal, Mun be Ian ge. eig deen Ae 


un Laib 40 - 60 Pid. billig ab ; d 
e . . 


Böſendorf, Blatt 2 auf den 06. 
tragene, zu Klein Böſendorf kan li. Sorten Dachpappe eit, kisten in Anschnitt ca. 0 bid. p. Pfd.40 Ff Päckerei, y | Bei aufgehobenem Abonnement und 


Montag, den 23. März 1885. 


Kohtz, Raguse'ſchen Eheleute einge⸗ ganzen Stücken p. Pfd. zu 35 Pf. Probe 
1 Be Ottensen Hochachtend f 
Grundſtück ollerirt billigst bei Hamburg. II. Kreimeyer, verbunden mit einer erhöhten Preiſen, 


am 11. April 1885 2 A. I. Mohr Nachfl Erſtes Enſemble⸗Gaſtſpiel 
Bun ü, 10 dhe N Baehring, Sich ebe] Schankwirthſchaft vom Geſammt⸗ Balle 
vor dem unterzeichneten Gericht — au 99 mit gutem Erfolg betrteben wurde, des Friedrich Wilhelmſtädt 
Gerichtsſielle — im Terminszimmer Iv | Comtoir: Pauliner-Brückstrasse 389. t e een heaters in Berlin. 
verſteigert werden. eee inner. O Culmer-Thor. miethen. Auch eignet ſich das Local Perſonal: 8 
Das Grundstück iſt mit 47/0 in keen ee ee 


9 5 8 Fräulein Fanny Carey, 
7 ee e Wäsche- Fabrik 


Jacob Sandler, I. Solo Tänzerin vom Königl. Hof⸗ 


Majewska zu Fiſchetei Vorſtadt und 
8 des kleinen Bu 
* Fenkegfteng 1 petngenb Singſpiel von Moſer und L' Aronge. 
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Er dann das lebensfriſche Kind mit dem tiefſchwarzen Locken⸗ 
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Sonntag, den 22. März 1885. 


bewahrt, die wir an Kindern gerade ſo liebenswürdig finden, 
und die leider durch die moderne Erziehung oft ſo früh verloren 


gehen. 

Dem Oberförſter wäre es ſchon recht geweſen; denn ſeiner 
offenen, biederen und durchaus geraden Natur ſagte ein ſolches 
Weſen eben zu. Nicht ſo ſeiner Schweſter Regine. 

Als eines Tages Gretchen ein ganzes Neſt kleiner Eichkätz⸗ 
chen ſammt deren Mutter auf Tante Reginen's Zimmer gebracht, 
die wilden Gäſte ihr Neſtbette verlaſſen, die Stutzuhr unter dem 
Spiegel umgeworfen, zwei Blumenvaſen zertrümmert, im Eck⸗ 
ſchrank zwiſchen Kaffee⸗ und Theeſervice gerathen waren und hier 
gräuliche Verwüſtungen angerichtet hatten, brach der Sturm 
endlich los. 

„Da ſiehſt Du es nun, Bruder Hannes, das in das Mäd⸗ 
chen keine Vernunft kommt. Das ſind die Folgen der Waldſtrei⸗ 
ferei. Das kommt davon, wenn man von Gottes Wort nichts 
wiſſen will und ſein Herz an die verdorbene Creatur der Natur 
hängt,“ eiferte Tante Regine. 

„Haſt ſo weit recht, Schweſter, daß es mit dem großen 
Mädchen nachgerade etwas ſchicklicher zugehen müßte und da muß 
allerdings ein Einſehen gethan werden; aber mit der verdorbenen 
Creatur der Natur bleibe mir nur hübſch zu Hauſe. Wüßte nicht, 
was da Verdorbenes daran wäre. Die Eichkätzchen thun, wie ſie 
klug ſind. An ihnen und auch an allem Gethier des Waldes 
klebt nichts, was ſo manches Menſchenkind verunehrt,“ erwiderte 
der Oberförſter. 

Und als darauf der Pfarrer Hasler erſchien, da wurde es 
alsbald im Familienrathe beſchloſſen, Gretchen müſſe baldthunlichſt 
in einer Penſion untergebracht werden, wo ſie die einer Jungfrau 
wohlanſtändigen Feinheiten und Manieren, ohne die es doch ein- 
mal nicht angehe, ſich aneigne. 

Hasler hatte in der Reſidenz einen befreundeten Amtsbruder, 
den Schloßprediger Weißberg, deſſen Frau, eine ehemalige Gou⸗ 
vernante, ſeit längeren Jahren einem Töchter⸗Penſionate mit Er⸗ 
folg vorſtand. Er verſprach, Gretchen's Aufnahme dort zu ver⸗ 
mitteln. 

So geſchah es. 


Bald war der Tag erſchienen, an welchem Gretchen den 
Lieben im Sonnenſteiner Forſthauſe, den Wäldern und Bergen, 
den Eichkätzchen und Vögeln, den Schmetterlingen und Käfern 
Lebewohl ſagen mußte. Wie blutete ihr das Herz! — Wie trat 
da zum erſten Male des Lebens Ernſt und Bitterkeit vor dieſe 
im Jugendtraume ſo glückliche Kindesſeele! — Armes Kind! Du 
hatteſt, ohne es Dir klar bewußt zu ſein, eine Ahnung davon, 
daß Du im Begriff ſtandeſt, die Pforten jenes Paradieses, das 
man Kindheit nennt, und das, ſo raſch entſchwunden, niemals 
niemals wiederkehrt, hinter Dir zu ſchließen. Und nun ſollteſt 
Du gar aus dem ſtillen Frieden Deiner Waldeinſamkeit hinein⸗ 
treten in das ruhe⸗ und raſtloſe Treiben des in ſeiner höchſten 
Blüthe ſtehenden Culturlebens der Reſidenz, ſollteſt dazu Dich 
noch einzwängen laſſen in die pedantijch = fteifen Formen eines 
Penſionats! 

Welche Contraſte und zugleich welche Conflicte wird dieſes 
neue a e für Dich, das argloſe, vertrauensvolle, durch 
und durch wahre und ſittlich reine Naturkind in ſich bergen? 

Der Pfarrer Hasler wußte das im Voraus und hatte des⸗ 
halb im Forſthauſe gesch 

„Sie wird heiße Kämpfe zu beſtehen haben, aber ſie ſind 
ihr leider nicht zu erſparen. Bei ihrer Wahrheit, bei ihrer un⸗ 
verwüſtlichen Natürlichkeit, bei dem edlen Kern ihres ganzen 
Weſens wird ſie mit Gottes Hülfe Alles ſiegreich überwinden und 
um ſo reifer an herr um jo reifer an Lebens⸗ und Mens 
ſchenkenntniß und ſittlicher Stärke wird fie zurückkehren“ 

Das war ein prophetiſches Wort, das ſich buchſtäblich erfüllt. e 

(Fortſetzung folgt.) 


derte den Bürgermeiſter auf, für ſeinen Sohn und für den etwa 
durch ihn entſtehenden Schaden die Bürgſchaft zu übernehmen. 
Der tief gekränkte Vater erklärte allen Wünſchen gerecht werden 
und die Gefahr ſofort beſeitigen zu wollen. Kaum war er vom 
Rathhauſe zurückgekehrt, ſo ſendete er den Scharfrichter und den 
Stadtbüttel hinaus nach Brokhauſen, wo der ungerathene Sohn 
noch immer der mit Drohungen erpreßten Geldſumme harrte. 


Die Waldblume von Sonnenſtein. 
Novelle von H. Pichler. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


Weißberg, der ſeine practiſchen und akademiſchen Sludien 
mit Auszeichnung und Erfolg vollendet und der das Glück hatte 
bei Sr. Durchlaucht dem Erbprinzen gut angeſchrieben zu ſein, 
eignete ſich für dieſen Poſten ganz vorzüglich. Er erhielt dieſe 
Stelle, während man Fraatzer abſchläglich beſchied und durch eine 
namhafte Gehaltsaufbeſſerung zu entſchädigen ſuchte. 

Dazu kam ferner, daß die Reformen, welcher Weißberg im 
Buchenthaler Reviere in Bezug auf Kulturmethode, Wirthſchafts⸗ 
pläne und dergleichen Sachen eingeführt hatte, höherer Verfügung 
gemäß auch im Reviere Sonnenſchein, dem Fraatzer vorſtand, zur 
Ausführung gelangen ſollten. 

Da das Alter meiſtens konſervativ it, Fraatzer's forſtliche 
Ausbildung noch jener Zeit angehörte, wo die Tüchtigkeit der 
Forſt⸗Revierbeamten allein aus der Praxis herauswachſen mußte, 
und für dieſe Beamten weder der Beſ uch einer Forſtakadamie 
noch der einer Univerſität vorgeſchrieben war, jo läßt ſich begrei⸗ 
fen, wie wenig ſich der Sonnenſteiner Oberförſter mit dem Geiſte 
und der Ausführung der durch Weißberg eingeleiteten Reformen 
befreunden konnte. 

Seit dieſer Zeit ſtand deshalb das Barometer des Fami⸗ 
lienlebens im Sonnenſteiner Forſthauſe ſehr häufig auf ſchlecht 
Wetter. 

Fraatzer war bereits ſeit zehn Jahren Wittwer. Seit jener 
Zeit führte ſeine Schweſter Regine den Haushalt und erzog 
Margarethe, das einzige Kind des Oberförſters, die damals beim 
Tode der Mutter kaum 8 Jahre zählte. Regine war der Haus⸗ 
wirthichaft des Oberförſters eine umſichtige, treue Leiterin und 
dem Kinde eine zweite Mutter geweſen. Immerhin hatten ſich 
bei ihr manche ſonderbare Grillen und pedantiſche Schrullen her⸗ 
ausgebildet, welche das Altjungfernthum ja ſo häuſig mit ſich 
ſührt, und wenn ſich andererſeits ihre Gedanken mit beſonderer 
Vorlieb in ſtreng religiöſen Bahnen bewegten, oder ſich, wie fie 
es nannte — viel mit „bimmliſchen Dingen“ beſchäftigten, ſo 
theilte ſie dieſes Moment mit ihrem Zeitalter. Ihre Beſtrebun⸗ 
gen, Margarethe in den engen Kreis dieſer Anſchauungsweiſe zu 
bannen, hatten bei dieſer wenig veifangen. Das Mädchen war 
und blieb vielmehr mehr das lebensfrohe, naive, urwüchſige und 
wilde Naturkind, wie es ſo recht in die wilde Bergnatur des 
Sonnenſteiner Forſt⸗Reviers hineinpaßte. 

In ſeinem Lieblingsaufenthalte, den Wäldern, tummelte ſich 
das fröhliche Kind von früh bis ſpät. Hier kannte es jedes 
Vogel- und Eichkätzchenneſt, erkletterte die höchſten Bäume, um 
nachzuſchauen, ob die Jungen bald ihren Ausflug halten könnten, 
ſammeite im Gebüſche ſaftige Beeren, jagte auf den Waldblößen 
bunttarbigen Tagfaltern nach, erhuſchte im Mooſe goldglänzende 
Käfer und ergögte ſich am Ufer des kryſtallklaren Baches an dem 
luſtigen Gaukelſpiel der Forellen. 

Kam Gretchen dann mit zerfetzten Kleidern und blutigen 
Schrampen im Geſichte und an den Händen nach Hauſe, ſo ließ 
Tante Regine ſtets eine ſalbungsvolle Moralpredigt vom Stıpel, 
die auf den kleinen Wildfang jeglichen Eindruck verfehlte. Das 
Forſthaus Sonnenſchein lag in einem Wieſenthale, auf welches hohe, 
bewaldete Berge herniederſchauten. Vor dem Hauſe befand ſich 
ein ſorgſam gepflegter Blumengarten, und ein gleicher lag auch 
hinter dem Haufe, ſich unmittelbar bis an den Wald erſtreckend. 

Thalabwärts erblickte man in der Entfernung einer halben 
Stunde das Dorf Sonnenſtein, von Webern und Waldarbeitern 
bewohnt, die den Ort wegen ihrer Wilddieberei weit und breit 
in Verruf gebracht hatten. 

Der Sonnenſteiner Pfarrer Hasler, ein alter, würdiger Herr 
im Silberhaar war von jeher ein Hausfreund im Forſthauſe ge⸗ 
weſen. Ihm und dem Lehrer Treumann wurde die Aufgabe zu 
Theil, der kleinen „wilden Jägerhummel“ — wie der Oberförſter 
ſein Töchterlin nannte — die Geheimniſſe der Wiſſenſchaften bei⸗ 
zubringen. Da mußten denn die Streifereien in den Wäldern 
etwas beſchränkt werden. Jeden Morgen wanderte Gretchen, die 
Büchertajche am Arm, hinab in's Dorf, von „Tiger“ und „Wolf“, 
zwei ſchönen Schweißhunden, begleitet, die Fraatzer für den Schutz 
des Kindes eigens dreſſirt hatte. 

Dieſe Schutzmaßregel erſchien keineswegs überflüſſig, da der 
Oberförſter mit den zahlreichen Sonnenſteiner Wilddieben auf 
dem Kriegsfuße ſtand und nur zu oft bereits erfahren hatte, wie 
man keine Gelegenheit verſäumte, ihm das Leben zu verbittern. 
Es war dies auch mit ein Umſtand geweſen, der ihm ſeine Ver⸗ 
ſetzung nach Buchenthal ſo wünſchenswerth erſcheinen ließ. 

Mittags kehrte Gretchen wieder zum Forſthauſe zurück, um 
die Nachmittagsſtunden unter Tante Reginen's Auſſicht zu ver⸗ 
bringen. Aber lange hielt es die „wilde Jägerhummel“ bei der 
Strick- und Häkelarbeit nicht aus. Kaum hatte die Tante den 
Rücken gewandt, ſo ging es eilenden Laufes hinaus, wo „Wolf“ 
und „Tiger“ ſchon auf der Lauer lagen. a 

Vor Abend kehrte das Trifolium nicht wieder zurück, und 


ſchien ſein Vater, der ihm mittheilte, daß er ſterben müſſe, und 
daß ihn der mitgekommene Prediger auf den Tod vorbereiten 
würde, den der Scharfrichter ſofort zu vollſtrecken habe. Der 
Sohn nahm natürlich dieſes plötzliche Todesurtheil nicht ruhi 
in, er tobte, raſte, verlegte ſich dann auf's Bitten, verſpra 
rieden zu halten und vollſtändige Beſſerung, aber der Vater 
ließ ſich durch nichts erweichen, und der Sohn wurde noch an 
demſelben Tage hingerichtet und ſein enthaupteter Leichnam im 
Kirchthurme des Dorfes begraben. 

Bürgermeiſter Appelmann wurde von keiner Seite wegen 
dieſes raſchen und eigenmächtigen Juſtizactes zur Verantwortung 
fe ber man bewunderte ſogar ſeine Handlungsweiſe und fand 
ie der des Brutus würdig, der ſeinen eigenen Sohn, der gegen 
den Befehl ſich mit dem Feinde in einen Kampf eingelaſſen, dem 
Lictor übergab, um ihn vor ſeinen Augen zu enthaupten. 

Und doch war die That des Bürgermeiſters eine durchaus 
ungeſetzliche, wenn ſie auch heroiſch ausſehen mag. Die Stadt 
Stargard hatte zwar ſchon im Jahre 1409 vom Herzog Bogis⸗ 
law VII. das ger Gericht an Hals und Hand“ erhalten, aber 
der Bürgermeiſter allein konnte kein Todesurtheil fällen, dazu 
war ein Gerichtshof und eine Gerichtsverhandlung nothwendig. 
Aber ſelbſt in einer ſolchen wäre der ungerathene Sohn nie zum 
Tode, ſondern nur zu einer Freiheitsſtrafe verurtheilt worden, 
denn er hatte ja ſeine Drohung eben noch nicht ausgeführt, und 
vielleicht war es ihm gar nicht ſo ernſt mit derſelben. 

(Schluß folgt im Feuilleton unſ. nächſten Nummer). 


Aus Nah und Fern. 


— »(Franzöſiſcher Humor.) Zwei Pariſer Bürger ſehen 
einem vorüberfahrenden Straßendampfwagen nach. „Auch darin“, 
ſagt der eine, „ſieht man die Hand Bismarcks!“ — „Sie glau⸗ 
ben?“ — „Natürlich! Die kleinen Lokomotiven werden in kurzer 


während der Belagerung gegeſſen? Pferde. Wenn nun die 
Preußen wiederkommen — und dies iſt doch augenſcheinlich ihre 
Abſicht — ſo können wir uns dann keine zwei Monate halten — 
außer wir nähren uns von Lokomotiven.“ 


— Das Sergwerksunglück in der Grube Camphanſen 
iſt das ſchwerſte geweſen, welches die preußiſche Berginduſtrie bisher 
betroffen. 203 Arbeiter befanden ſich zur Zeit der Kataſtrophe 
in der Grube und von dieſen ſind 51 gerettet; 152 wären alſo 
umgekommen. Die Urſache der Kataſtrophe iſt noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt. Gefördert iſt ihr Umfang durch den trocknen Kohlenſtaub. 
— Die zuletzt an das Tageslicht geförderten Leichen ſind gräßlich 
verbrannt und verſtümmelt, alſo uukennbar. 


— * Einige alte Geſchütze im königlichen Zeughauſe in Berlin tragen 
intereffante Inſchtiften. So ift auf einem ſehr kunſtvoll gegoſſenen Bronzerohr 
aus dem 16. Jahrhundert zu leſen: 


Die ſchöne Tauben bin ich genent, 

Mich nit ein jeder recht erkennt; 

Wann aus meinem Schlag Junge fliegen, 
So thuen darunter die Mauren biegen; 
Hanns Chriſtoff Löffler hat mich gegoſſen ꝛc. 

Das Gefhüg iſt ein Meiſterſtück der Gießerei. Auf dem oberen langen 
Felde ift ein Käfig angebracht mit einem taubenähnlichen Vogel darin. An dem 
Zapfen und Bodenſtück befinden ſich Kranzreliefs, theils Reiterkämpfe und Schlacht⸗ 
feenen (manche von ſehr guter Erfindung), theils friedliche und gemüthliche Scenen 
darſtellend (3. B. ein Schäfer weidet feine Heerde, ein fröhliches Familienmahl 
wird gehalten, ein Beſuch wird empfangen). — Ein ſehr kleines Geſchüß (Sand- 
kanone) trägt ein Vogelbild mit der Unterſchrift: 

Die Amſel heis ich Dag und Nacht 
Und las mich hören, das es kracht. 

Ein anderes gan 

zeigt folgende Zuschrift: 
Die Lerche werd ich genandt, 
Mein Stimm iſt allen wol bekandt. 


Eigenmächtige Juſtiz. 


Die beiden nachſtehenden, wohl ziemlich unbekannten, hiſto⸗ 
riſchen 1955 eigenmächtige Juſtitz geben uns einen traurigen 
Beweis für die Rohheit und Gewaltthätigkeit der „guten alten 
Zeit“ und ſind um ſo intereſſanter und merkwürdiger, als ſie ge⸗ 
gen die nächſten Angehörigen der das Urtheil Fa enden in An⸗ 
wendung gebracht wurden. 5 

Im Jahre 1576 lebte zu Stargard an der Ihna der Bür⸗ 
germeiſter Joachim Appelmann, als ſtrenger aber gerechter Mann 
geachtet und verehrt. Reichthümer und Würden beſaß er genü⸗ 
gend, aber ſein einziger Sohn machte ihm von Kindesjahren an 
Kummer. Die Erziehung des Knaben war eine etwas lare ge⸗ 
weſen, das Kind war gewöhnt zu erhalten, was es forderte, und 
eventuell ſeinen Willen durch Drohungen und ungeberdiges Be⸗ 
tragen durchzuſetzen. 

Als der Sohn älter und ſein Lebenswandel ein immer aus⸗ 
ſchweifenderer und wüſterer geworden war, ſagte ſich ſein Vater 
ganz von ihm los, und der Verſtoßene that einen für ſeine Ver⸗ 
95 verzweifelten Schritt, indem er ſich als Soldat anwer⸗ 

en ließ. Bei ſeinem Hang zum Leichtſinn und zu übermäßigen 

Ausgaben war es kein Wunder, daß er wegen Diebſtahl, Schul⸗ 
den und anderer geſetzwidriger Handlungen verſchiedene militäri⸗ 
ſche Haftſtrafen zu beſtehen hatte. Da erſchien er plötzlich in je⸗ 
nem Jahre 1576 zu Stargard bei ſeinem Vater und verlangte 
zum ſo und ſo vielten Male Geld. Der Vater weigerte ſich dem 
Leichtſinn des Sohnes neue Summen zu opfern, und dieſer nahm 
ſeinen Aufenthalt in dem benachbarten Dorfe Brokhauſen Von 
hier aus richtete er an ſeinen Vater einen Brief, in dem er die 
— für damalige Verhältniſſe große — Summe von hundert Tha⸗ 
lern forderte. Sollte der Vater nicht geneigt ſein, nr die Sum⸗ 
me zu ſenden, jo würde er die vor dem Thore gelegenen väter⸗ 
lichen Scheunen und Schäfereien niederbrennen. 

Der ungerathene Sohn mag ſich wohl des Weiteren ſeiner 
Drohung gerühmt haben; denn die Nachbarn jener bedrohten 
Schäfereien erfuhren davon, geriethen in unendliche Angſt und 
wendeten ſich ſchließlich an den Magiſtrat um Hilfe Der Magi, 
ſtrat wurde eiligſt zu einer Sitzung zuſammenberufen, erkannte 
an, daß die Sicherheit jener Gehöfte gefährdet jet — und for⸗ 


eines Storches, der eine Schlange erwürgt, mit der Bittſchrift: 
Der Storch in Eyl, 
Gleichwie ein Pfeyl, 
Advis dem Feindt 
Bringt, eh' ers meint. 

Auf dem Bodenſtück ſteht: Pro lege et pro grege, und der Name des 
Gießers, Ludwig Wichtendal aus Danzig. Von demſelben Gießmeiſter rührt ein 
anderes ſehr kunſtvolles Rohr her, auf dem das Bild des römiſcheu Ritters 
Marcus Curtius, der ſich freiwillig in den auf dem Forum geöffneten Schlund 
ſtürzte, angebracht iſt; darunter ſteht 


Schaw, was ich thu 
Fürs Vaterland; 
Leib und Seel 
Hab ich drann gewandt. 
Danzig zeichnete fc) damals durch berühmte Geſchüßgießer aus. Von eiuem 
derfelben rührt ein ſchönes Bronzegeſchüß her, auf dem ein Saturnus mit der 


Senſe abgebildet iſt, wie er grade ein kleines Kind verſchlingt; die Unterſchrift 


er Saturnus ftiſt 
Die Kind, allein 
Ich freß ſie aller 
Groß und klein. 


Endlich finden wir noch ein ſchweres Geſchütz, eiues von zwei Schweſter⸗ 
geſchüßen, gegoffen von Heinrich Schulß zu Bern im Jahre 1669, und von 
der Stadt Magdeburg zur Erbhuldigung dem Großen Kurfürſten geſchenkt; es 
trägt die Inſchrift: 

Als Friedrich Wilhelm Dir 

Dein Magdeburg that ſchweren, 

Da that es auch darauf 

Uns beide Dir verehren; 

Wir waren beide zwar 

Zum Streiten nur gemacht, 

Doch hat uns nun die Lieb 

Und Treu hierher gebracht. 
—— 


upfe, den großen, dunklen Augen und dem Karmin der reinſten 
Jugendblühte auf den Wangen zurückkehren ſah, der mußte ge⸗ 
ſtehen, daß der Oberförſter in dieſem einen Schatz beſaß, um den 
ihn ſeloſt der Herzog beneiden mußte. Diele herrliche Knospe 
verſprach ſich zur ſchoͤnſten Roſe zu entfalten. Wer weiß es nicht, 
daß dieſe „Königin der Blumen“ dann erade den höchſten Reiz, 
die größte Schönheit beſitzt, wenn ſie ſcch in dem Uebergangs⸗ 
ſtadium zwiſchen Knospe und der völlig entwickelten Blume be⸗ 
findet, wenn ſie, erſt halb entfaltet, die Geheimniſſe ihrer Schön, 
heit mehr ahnen als ſchauen läßt?“ ö 5 
So auch bei Gretchen. Sie befand ſich in dieſem Stadium 


ſchlanke Jungfrau herangewachſen war. 5 
Von dem, was ſonſt die ſogenannten „Backfiſche“ jo liebens 
würdig macht, namentlich jener unnatürlichen Geziertheit, die ſich 
darin gefällt, die große Dame zu ſpielen, fand ſich bei Gretchen 
keine Spur. Der innige ehr mit der Natur und die daraus 
entſpringende Liebe Wie hatten ihr die naturfriſche Kind⸗ 
lichkeit, die bis zur Naivetät ſich ſteigernde Wahrheit ihres Weſens 


— 


Büttel und Scharfrichter bemächtigten ſich feiner, und bald er⸗ 


Zeit allen Fuhrwerken angepaßt werden. Was haben wir aber 


derſelben Art, gleichfalls mit einem Vogelbilde geziert, 


Ein ſchönes, ſtarkes Bronzerohr aus dem 17. Jahrhundert weiſt das Bild 


5 ee} 
* 


zeilage der Thorner Zeitung Nr. 69. 


9 


Bekanntmachung. 
Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft für die 
Heerespflichtigen der Stadt Thorn und 
deren Vorstädte findet 
für die in den Jahren 1865 und 1864 
geborenen: 


Montag, den 20. April d. J. 
für die in den Jahren 1363 —1862 und ſpäter 
geborenen und Nachträge: 


Dienſtag, den 21. April d. J. 
im Gemzelrſchen Garten⸗Local (Vietoria⸗ 
Garten) vor dem Culmer Thore belegen, ſtatt, 
und beginnt an jedem der genannten Tage 
um 8 Uhr Morgens mit der Rangirung der 
Militärpflichtigen. 8 

Die en hi Heerespflichtigen werden 
hiermit vorgeladen, an den gedachten Tagen 
und zu jener Stunde in dem Genzel'ſchen 
Locale rein gewaſchen und in reiner Leib 
wäſche, mit Tauf“ und Looſungsſchein ver⸗ 
ſehen, pünktlich zu erſcheinen. 

Es werden gleichzeitig nachſtehende Vor⸗ 
ſchriften wiederholt zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen ſind, wenn ſie nicht 
freiwillig in den Heeresdienſt treten, vom 
1. Januar des Kalenderjahres an, in welchem 
ſte das 20. Lebensjahr vollenden, der Aus: 
bung unterworfen (militärpflichtig); fie 


x ben ſich zu dieſem Zwecke bei den Erſatz⸗ 


ehörden zu geſtellen, bis über ihre Dienſt⸗ 
verpflichtung den Beſtimmungen des Reichs⸗ 
milltärgeſetzes vom 2. Mai 1874 (Reichs⸗ 
Geſetz⸗ Sammlung Seite 45) gemäß endgültig 
entſchieden iſt. £ 

Die Geftellung muß in Perſon erfolgen 

Entbindungen von der Oeſtellungspflicht 
dürfen nur durch den Civil⸗Vorſitzenden der 
Erſatz⸗Commiſſion verfügt werden. Wer 
durch Krankheit am Erſcheinen im Muſterungs. 
termin verhindert iſt, hat ein ärztliches Atteſt 
einzureichen, welches, ſofern der ausſtellende 
Arzt nicht amtlich angeſtellt iſt, durch die 
Polizei⸗Behörde beglaubigt ſein muß Wenn 
ein Militärpflichtiger an der perſönlichen Ge⸗ 
ſtellung vor die Erſatz Commiſſion an dem 
für ihn beftimmten Ort ohne fein Verſchulden 
verhindert worden iſt, ſo kann er ſich an 
einer der anderen Muſterungsſtationen im 
Aushebungsbezirk nachträglich ſtellen. Militär⸗ 
flichtige, welche in den von den Erſatz⸗ Bes 
orden abzuhaltenden Terminen nicht pünktlich 
erſcheinen, ſind, ſofern ſie nicht dadurch zu⸗ 
gleich eine härtere Strafe verwirkt haben, 
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis 
zu drei Tagen zu beſtrafen. Militärpflichtigen, 
welche in einem von den Erſatz⸗Behörden ab⸗ 
uhaltenden Termine nicht pünktlich erſchienen 
ind, können von den Erſatz⸗Behörden die 
Vortheile der Looſung entzogen werden. Iſt 


dieſe Verſäumniß in böswilliger 98 on 

rſatz⸗ F 
Behörden ſie auch des Anſpruchs auf die 
Jurückſtellung oder Befreiung vom Militärs | E 


wiederholt erfolgt, ſo können die 


dienſt, ſoweit ſolche in Berücſichtigung bürger⸗ 


licher Verhältniſſe oder beſonderer Billigkeit. 


runde geſetzlich überhaupt zuläſſig iſt, ver⸗ 
fai Aae und als unſichere Heeres⸗ 
pflichtige ſofort in die Armee einreihen laſſen. 
Die Dienſtzeit wird alsdann erſt vom nächſten 
Rekruten⸗Einſtellungstermine ab gerechnet. 

In Berückſichtigung bürgerlicher Verhält⸗ 
niſſe find Zurückſtellungen oder Befreiungen 
vom Militärdienſt zuläſſig. Die Voraus⸗ 
ſetzungen, unter denen ſolche erfolgen können, 
find in den 88 20 bis 22 des Reichsmilitär⸗ 
geſetzes vom 2. Mai 1874 näher beſtimmt. 

Geſuche um Zurückſtellung vom Militär⸗ 
dienſt ſind ſpäteſtens bis zum 20. März bei 
dem Königlichen Landrathsamt anzubringen. 
Später eingehende Reklamations⸗Geſuche kön⸗ 
nen nicht berückſichtigt werden. ; 

Zur Vermeidung der alljährlich häufig vor. 
kommenden Reklamationen, welche ſich zumeiſt 
auf die Unkenntniß der Vorſchriften über die 
Anbringung von Militär⸗Reklamalionen ftügen, 
werden die Eltern der Militärpflichtigen auf 
obige Reklamationsfriſt mit dem Bedeuten ganz 
beſonders aufmerkſam gemacht, daß Reklama⸗ 
tionen, welche der Erjagfommiffion nicht vor. 


gelegen haben, der Ober⸗Erſaßkommiſſion nicht = 


unterbreitet werden können, es ſei denn, daß die 
Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach be. 
endigtem Erſaßgeſchäft entſtanden iſt. 


Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähig⸗] 


keit der Eltern oder Brüder des Reklamiren⸗ 
den begründet werden, ſo müſſen ſich die Ange⸗ 
hörigen unter allen Umſtänden der Erſatz⸗ 
Kommiſſion vorſtellen. Etwa ge zur Begrün⸗ 
dung der Reklamation dienende ärztliche Atteſte 
müſſen vom Kreisphyſikus ausgeſtellt und ber 
ſcheinigt ſein. 5 

Diejenigen im militärpflichtigen Alter ber 
findlichen jungen Leute, welche in der Erlernung 
eines Handwerks begriffen ſind und ihre Lehrzeit 
vor Ableiſtung ihrer Militärpflicht abſolviten 
wollen, können geſetzlich bis zum dritten Kon- 
kurrenjahr zurückgeſtellt werden. Wollen fi 
von dieſer Begünſtigung Gebrauch machen, ſo 
müffen fie durch Votlegung der Lehrkontrakte den 

achweis führen, daß ſie ſich noch im Lehrver⸗ 
hälmiß befinden, andernfalls auf derartige Re 
klamationen keine Rückſicht genommen werden 
kann. 
Wer an Epilepſie zu leiden behauptet, hat 
auf eigene Koſten drei glaubhafte Zeugen 
hierfür zu ſtellen. 

Thorn, den 16. März 1885 


Der Magiſtrat. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechel am 1. und der Dienſtwechſel 
am 15. April er ſtattfindet Hterbei 
bringen wie die Polizei » Verordnung 
der Köriglichen Regierung zu Marien 
werder vom 13. Jul 1874 in Erin⸗ 
nerung, wonach jede Wohnungs : Ver- 
änderung innerhalb 3 Tagen auf un. 
ſerem Melde⸗Amt gemeldet werden muß, 
Zuwiderhand un en unterliegen einer 
Gelofirofe bis zu 30 Mark event. ver⸗ 


hältnißmäßiger Hoft. 


Thorn, den 17. März 1885. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


liegende Blatt eine ſeyr zweckmäßige Verbreitung. „Probenummern“ verſender gratis und franco die Expedition des „Deutſchen 


* 


141 Intereſſanteſte Wochenſchrift 
für das gebild te Publikum, 


Deut ſches Monlags⸗Plall. 


Dieſe durch und durch originelle literariſch⸗politiſche Wochenſchrift, welche die bervorragendſten deulſchen Schriftſteller zu Rothen Apotheke in Posen sicher 
ihren Mitarbeitern zählt, enthält eine Fülle geiſtvoll geſchriebener Artikel, die ein treues Spiegelbild der politischen, litterariſcheu und schmerzlos beseitigt. Carton 
und künſtleriſchen Strebungen unſerer Tage darſtellen. Jede neu auftauchende Frage, jede neue Erſcheinung in Wiſſenſchaft, Politik, mit Flasche und Pinsel = 60 Pf. 
Kunſt und Leben findet im „Deutſchen Montags Blatt“ unparteiſche und erſchöpſende Behandlung, während die geſellſchaftlichen Depot in Thorn in Adolf Majers 
Zuſtände der Gegenwart in eleganteſter Form intereſſante Beleuchtung erfahren. Belletriſtiſche Feuilletons und Humoresken forgen Droguenhandlung a 


für die Unterhaltung der Leſer. — — 
| Eiſenbahnſchienen 


121 


Jedes :iühnerauge, 

Hornhaut und Warze wird in kür- 
zester Zeit durch blosses Leber- 
pinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel aus der 


Dieſe literariſch⸗politiſche Zeitſchrift erſten Ranges, welche am „zeitungsloſen“ Tage, dem Montage, erſcheint, verbindet die 
Vorzüge einer unterhaltenden und anregenden „Wochenſchrift“ mit denen einer wohlinformirten, reich mit „Nachrichten“ aus erfler 
Quelle ausgeſtatteten „Zeitung“, und ſo entſpricht das „Deutſche Montags⸗Blatt“ in feiner Dospel⸗Natur einem „entſchiedenen zu Banzwecken offerirt 
Bedürfniß des gebildeten Leſepublikums“, wofür die große Verbreitung den beſten Beweis liefert. Robert Tilk 
Alle „Reichspoſtanſtalten und Buchbandlungen“ nehmen Abonnements zum Preiſe von „2 Mark 50 Pfg.“ pro Quartal ð „ 
entgegen. Bei Poſtbeſtellungen verweiſe man auf „Nr. 1455“ der Poſt⸗ Zeitungs ⸗ Preisliſte pro „1885.“ Inſerate finden durch, Ein Gärtner wünſcht für den 
dieſes, faſt ausſchließlich in den feinſten Familienkreiſen geleſene und in allen beſſeren Hotels, Reſtaurants, Conditoreien ꝛc. aus⸗ Sommer Gärten zu bearbeiten und in 
Ordnung zu erhalten. Näheres in der 


Montags⸗Blatt,“ Berlin SW. Expedition dieſer Zeitung. 


Gelesenste Zeitung Deutschlands! 


470 Cauſend Abonnenten! | 


Berliner Cageblall 


nebit ſeinen werıhwollen Se yarat=Betblämtwrn:: Illuſtrirtes Witzblatt 
„UL,, belleir Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, „Mittbeilungen über 
Landwirthſchaft, Gartenbau und Hanswirthſchaft“ nebſt „Induſtrieller; 
Wegweiſer Eine weilere Bereicherung des Inhalts hat das „B. 2.” erfahren, W 
indem es jetzt auch Montags mit ver feuillet Beilage „Der Zeitgeiſt“ 
erſcheint. Dieſe Zeitſchrift enthält einen hervorragenden Theil der Auffätze des 
„Deutſchen Montags⸗Blatt“, das ſich bekanntlich der Mitarbeiterſchaft der be⸗ 
deutendſten zeitgenöſiſchen Schriftſteller erfreut. Das tägl. Feuille on des „B. T.“ 
bringt die Romane und Novellen unſerer erſten Autoren; , im. bevoritebenten 
Quartal erſcheint in demſelben ein ſehr intereffantes Werk, ein Bauern⸗Roman 
aus dem Pfälzer Wasgau, des allbeliebten Erzählers 


August Becker nem „Die Nonnenſuſel“. 


Außerdem erſcheint von Ende Mai ab im „Zeitgeiſt 0 die neueſte Novelle von 
Paul Heyse: „Himmliſche und irdiſche Liebe“. 
: TEN 0 Auf Wunſch 


Einladung zum Abonnement. 


auf die 
18. Jahr- 


1. o Nogat-JZeitung un 


Erſcheint dreimal wöchentlich: Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend. 
Jeder Sonnabend⸗Nummer wird als „Gratis⸗Beilage“ das acht 
Seiten umfaſſende Unterhaltungsblatt 


„Die Neue Gartenlaube“ 


beigegeben. 


Die vollſländigen Ziehungsliſten der Kal. preuß. Klaſſen- 
Lotterie werden den Abonnenten ebenfalls 1 Arnet M 


Juſerate finden durch die „Nogat - Zeitung” eine weite Ver⸗ 
breitung und wird die fünfgeſpaltene Zeile mit 15 Pf. berechnet. 


Abonnements werden bei der unterzeichneten Expedition wie 
bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten angenommen. Preis = Quartal: 
1 Mk. 50 Pf., frei ins Haus 1 Mk. 60 Pf.; per Poſt bezogen: 


Bei allen 5 r 2 
ür f 7 Al Mk. 85 Pf. 
Poſt⸗Anſtalten Für .D 25 robe-Nummer 5 7 RN 
en, Wark Pf. N u. franco. Die Expedition, 


für das Vierteljahr April, Mai, Juni. 
Unter Berückſichtigung des überaus reihen und gediegenen Inbalts 


die billigſte Zeitung Deutſchlands. 


Marienburg, Hohe Lauben 20. 


S 


(Zu beziehen durch sämmtliche Buchhandlungen.) 


"Nur 3,25 Nl. pro Quartal. 


„ene Familiendlatt mit werthvollen Kunftblättern von 
„Von Nah und Fern ’ 16 Druckſeiten wöchentl. 


3 Berl Iliegende Blätter“ ein reich illuftt. humor. Wochenbl. wöchentl. 


Enthaltend: Erprobte Kochrecepte, das ganze Gebiet der 
Kochkunst umfassend, sowie zuverlässige Anweisungen 
zum Einmachen von Früchten, zur Behandlung der 
Wäsche, zu wirthschaftlichen Einrichtungen, zur 
Zucht und Pflege von Hausthieren und sonstig. 

wirtkschaftl. Verrichtungen etc. 


In elogantem 


Eine „Modenzeitung“, wit Schnittmufter - Beilagen, monatlich. 
5 5 . sen | Preis: Leinwandband 3 Mk 
R 40 . 
„„Zeitung f. Landwirthſchaft u. Gartenbau“, 2uatmonatt, 3 Mark. Die günstigeAufnahme, welche 


die, Martha“ jetzt fast in allen 
heilen Deutschlands gefunden, ist der 
sicherste Beweis für die Brauchbarkelt u. 
den Werth des Buches. Der Inhalt ist fast durch- 
weg auf die Praxis gestützt; fast jedes der 600 
Recepte ist von der Verfasserin in der eigenen Wirth- 
schaft erprobt worden und hat sich in vieljähriger Anwen- 
dung auf das Beste bewährt; u. darin eben liegt ein wesentlicher 
Vorzug dieses Kochbuches vor so vielen andern. 6 


Abonnements-Einladung 


auf die 


Berliner Gerichts - Beitung. 


2. Quartal 1885. ER 2 0 dal ang. a 

Man abonnirt bei allen Boft = Aemtern] Die Berliner Gerichts⸗Beitung. in Berlin 
Deutſchlands, Oeſterreichg, ee ꝛc. wie im ganzen übrigen Deutſchland vor⸗ 
für 2 Mark 50 Pf. für das Vierteljahr, in zugsweise in den gut ſituirten Kreiſen der 
Berlin bei allen Zeitungs⸗Spediteuren für] Beamten, 1 Kaufleute ꝛc. ver⸗ 
2 Mark 40 Pf. wierteliäbriſch, für 80 Pf. breitet, ist bei ihrer. ſebr großen Auflage 
monatliche inſchlüeßlich des Bringer⸗ für Inſerate, deten Preis mit 35 Pf. für 

lohns. die ageſpaltene Zeile ſehr niedrig geſtellt 

iſt, von ganz bedeutender Wirkſamkeit. 


„Ein Ehrenwort“ 


betitelt der ſo ſchnell allgemein beliebt gewordene Schriftſteller Bernhard \ 

neueſten Roman, der ist in der Berliner Gerichtdsg-itung zum nd de 
bei allen Leſern ſein s packenden Indaltes wegen das böchſte Jutexeſſe erwecken wird. 
Alle der Berliner Gerichts⸗Zeitung für das nächſte Vierteljahr neu binzutretende 
Abonnenten ſind berechtigt, die vollſtändig koſtenloſe Einſendung der noch im März 
ferſcheinenden Nummern mit dem Roman „Ein Ehrenwort“ oder nur die Nachlieferung 
dieſes Romans, fo weit er im März zum Abdruck gelangen wird, zum Anſang des 
April zu verlangen. — Für das nächſte (zweite) Viertelſabr 1855 wird nicht allein dem 
belebrenden, ſondern auch dem unterhaltenden Theil der Verliner Gerichts⸗Zeitung 
ganz beſondere Sorgfalt durch Veröffentlichung hervorragender Romane und Feuilletons 
gewidmet werden, um allen Anſprüchen an ein Familienblatt, zu dem die Berliner 
Gexrichts⸗Zeuung im wahrſten Sinne geworden iſt, trotz des geringen Abonnements⸗ 
Preises vollſtändig entſprechen zu können. — Die, Berliner. Gerichte⸗Zeitung gebört 
wegen ibrer anerkannt vorzüglichen redactionellen Leiſtungen, zu welchen ſich die bes 
deutendſten deutſchen Juriſten und Autoren vereinigen, zu den am meiſten verbreiteten 
n wee en 118 ee bei dem niedrigen 

bonnements⸗Preiſe, der dur en Nutzen derſelben vielfach aufge i 

keinem deutſchen Haushalte fehlen, : U REES 


— — 


" „Gausfrauen-Zeitung“, z. Belehrungen Unterhaltg, 4 mal monatlich. 
„ „Verlooſungsblatt“, betr. Staatspapiere, Priorit,, Anlehenslſe ꝛc. wöchtl 
Diele Sechs Beilagen werthbolllter und gediegenlter Art 


85 erhalten die Abonnenten der 
Berliner 


„Neueſte Nachrichten“ 


gratis. Die Zeitung ſelbſt zählt nach erſt fünfjährigem Beſtehen bereits au den 
geleſeuſteu Tagesblättern des deutſchen Reichs. 
Sie verdankt dieſe ſtets wachſende Ausbreitung und Belliebheit vor allem ihrer 
bewährten 2 


vollkommenen unparteiiſchen Haltung. 


Die Neueſte Nachrichten enthalten bei täglichem Erſcheinen (außer Montags): Aus- 
führliche polit ſche Mittheilungen, obſectiv, nebenbei Wiedergabe intereſſanter Meinungs⸗ 
äußerungen aus der Preſſe aller Parteien. — Nachrichten über Theater, Muſik, Kunſt, 
Wiſſenſchaft; Gerichtshalle; lokale Nachrichten. — Spannende Romane — Sorgfältige 
Börfen- und Handele nachrichten. — Vollſtändiges Berliner Coursblatt. — Lotterieliften. — 
Amtliche Nachrich en. . 

Von den oben bezeichneten 6 Gratis Beilagen iſt in Form und Inhalt das 
belletriſtiſche Unterhaltungs- Blatt 


„Von Nah und Fern“ 


mit werthvollen Illuſtrationen, novelliſtiſchen Beiträgen aus der Feder der renommitte- 

ſten deutſchen Autoren, wiſſenſchaftlichen Eſſais und den mannigfachen Beigaben zur Un. 

1 terhaltung und Belehrung ie ; 1 

4 ein Jamilienblatt erſten Ranges. 

welches einen bleibenden Werth für den Kreis der Familie beſißt. Adel 

Abonnement der „neueſte Nachrichten“ incluſive obige 6 Seiblätter 
pro Quartal nur 3,25 Mark. 


nehmen alle deutſche Poſtanſtalten entgegen. 

Der in dieſem Quartal im Feuilleton der „N. N“ erſcheinende ſpannende Origi⸗ 
nal Roman „Im grauen Thurm“ wird, ſoweit er bisher erſchienen, den neuen Abonnen⸗ 
ten der „N. N.“ gratis und franco nachgeliefert 

Inſerate haben bei der großen Verbreitung des Blattes die denkbar gün⸗ 


ſligſte Wirkung. 110 


Nur 3,25 Mk. pro Quartal. 

Blodkers holland Cacacg 

das beste leichtlöslichste Fabrikat, ist preisgekrönt mit * 

vielen goldenen Medaillen. Y2K® genügt für 100 Tassen. 
* 


F eitung. 


erliner Tages 


r 
0 


u 


Billiqſte 


Nummer gratis und franco. 


Über 500 illustrationstafeln und Kartenbeilagen, 


Verlag des Bibliogr. Instituts inLeipzig. 
«MEYERS 
KONVERSATIONS=LEXIKON 

VIERTE AUFLAGE. & 


256 wöchentliche Lieferungen d & Pf, 
Vorräthig bei Walter Lambeck, Thorn, E Re 


Vorräthig in allen feinen Geschäften der Branche 
FabrikantenJ.8 6.Blooker, Amsterdam. 


DAS MÖBELMAGAZIN 


Ad. W. Cohn 


in Thorn, St. nnenstrasse 187 
empfiehlt einem hochgeehrten Publicum sein 


W wohlassortirtes Lager von Möbeln, “EI 
und in seiner eigenen Werkstätte angefertigten Polstersachen, von den“ 
feinsten Garnituren bis zu den gewöhnlichen Sophas. | 

Bei vorzüglicher Arbeit stelle ich sehr solide aber 1 8 
Preise und bitte ich ein hochgeehrtes Publicum bei vorkommendem 


Bedarf sich davon zu überzeugen. 
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Verantworllicher Redakteur H. Burgwardt in Thorn. Druck und Verlag der Natbsbuchdruckerei von Erast Lambeck in Thorn, 


Achtzig Aquarelltafeln. 
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